Freitag, 24. November 1922. 


Bezugspreis 
monatlich W 
in der Geſchäftsſtelle 1000.— 
im den Ausgabeſtellen 1100.— 
durch Zeitungsboten 1200.— 
am Poſtamt 1320 — 
uus Ausland 600 deutſche M. 


Fernſprecher: 
2273. 3110. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 
Poſtſcheckkonto für Polen: Nr. 200283 in Poſen. 
Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 m Breslau. 


£ r N 
＋— 
7 ee 
. N. n 
N 8 
* 5 u 2 nt 
2 ” - 8 - * 
1 24 ‘E AR 


Einzelnummer 60 Mark. 


f 


(Poſener Warte) 


A. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhall 
Polens.. 40.— M. 


61. Jahrgang. Nr. 266. 


Erſcheint 
an allen Werktagen, 


Anzeig en preis 


Reklameteil. 140.— M. 
Millimeterzeile im Anzeigenteil 15.— d. M. 
„ Reklameteil 50.— d. M. 


Für Aufträge 
aus Deutſchland 


Bei höherer Gewalt Betrtebsſtörung. Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


2 * 
Zur Preſſe reiheit. 

Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß die polniſche 
Ver faſſung die Preſſefreiheit proklamiert hat, aber 
nur in einigen Programmſätzen, — an der Ausgeſtaltung des 
geſetzlichen Schutzes der Preſſefreiheit fehlt es noch. So iſt 
es verſtändlich, daß die polniſche Staatsanwaltſchaft gegen 
unbequeme Blätter die allgemeinen Strafgeſetze glaubt anwenden 
zu können. Die geeignete Handhabe glaubt ſie im § 131 
des Strafgeſetzbuches gefunden zu haben. In der Auslegung 
dieſer Beſtimmung find der Staatsanwallſchaft ſelbſt polniſche 
Gerichte gefolgt. Die dabei zu Tage getretene Auslegung 
des § 131 iſt, wie die zahlreichen Preſſeprozeſſe gegen 
deutſche Blätter beweiſen, zu einer ſo drohenden Gefahr 
für die deutſche Preſſe in Polen überhaupt 
geworden, daß eine genaue Prüfung am Platze iſt. 

Der Paragraph ſelbſt lautet folgendermaßen: 

„Wer erdichtete oder entſtellte Tatſachen wiſſend, daß ſte er⸗ 
dichtet ſind, öffentlich behauptet oder berbreitet, um dadurch 
Staats einrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit verächtlich 
zu machen, wird mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark oder mit 
Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft.“ i 

Zunächſt einige hiſtoriſche Bemerkungen. Die urſprüng⸗ 
liche Grundlage dieſer Beſtimmung findet ſich im § 151 des 
— preußiſchen Landrechts, Teil 2 Titel 20. Dort 
teß es: 

„Wer durch frechen. unehrerbietigen Tadel oder Verſpottung der 
Landesgeſetze und Anordnungen im Staate Mißvergnügen und 
Unzufriedenheit der Bürger gegen die Regierung veranlaßt“ 

Hier iſt alſo die Erregung von Mißvergnügen und Un⸗ 
zufriedenheit gegen die Regierung als Tatbeſtandsmerkmal 
erforderlich. Davon nahm man ſchon in den preußiſchen 
Entwürfen zum ſpäteren Preußiſchen Strafgeſetzbuch von 1851 
Abſtand, indem man nicht mehr die Erregung von Mißver⸗ 
gnügen und Unzufriedenheit beſtrafte, ſondern die gegen die 
ſtaatliche Verfaſſung oder die Verwaltung oder obrigkeitliche 
Anordnungen oder öffentliche Behörden gerichteten unehrer⸗ 
bietigen und beleidigenden Angriffe. 


Au die Stelle des landrechtlichen Strafrechts trat 1851 das 
Preuß. Strafgeſetzbuch, welches im 8 101 denjenigen beſtrafte, der 
„durch öffentliche Behauptungen oder Verbreitung erdichteter oder 
entſtellter Tatſachen oder durch öffentliche Schmähungen oder Ver⸗ 
höhnungen Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit 
dem Haſſe oder der Verachtung ausſetzt.“ 

Dieſe noch recht dehnbare Beſtimmung wurde bei Ab» 
faſſung des Reichsſtrafgeſetzbuches, wie die Reichstagsverhand⸗ 
lungen ergeben, abſichtlich eingeſchränkt Der neue 8 131 
ſollte den ſtraſbaren Tatbeſtand auf ein möglichſt enges 
Gebiet beschränken, um einer zu weit gehenden Einſchränkung 
der Preſſefreiheit und des Rechts der freien Meinungsäußerung 
vorzubeugen. Daher wurde, einmal zur Verdeutlichung, durch 
den Reichstag der Satz eingefügt: „wiſſend, daß ſie erdichtet 
oder entſtellt find.“ Andererſeits wurden zu mehrerer Deut: 
lichkeit die Worte „durch öffentliche Schmäßhungen oder 
Verböhnungen“ geſtrichen. Damit iſt der ftraibare Tatbeſtand 
auf das lügenhafte Behaupten erdichteter oder 
entſtellter Tatſachen eingeſchränkt, und es iſt von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit — Staatsanwalt und Gerichte, daß die 
Geſetzes motive dieſe Beſchränkung damit begründen daß 
es zur Aufrechterhaltung des Anſehens der 
Verfaſſung und der Verwaltung eines ſtraf⸗ 
rechtlichen Schutzes gegen abfällige Kritiken 
und Urteile nicht bedürfe. f \ 

Mithin iſt ſoviel ohne weiteres klar, daß die bei Straf⸗ 
geſetzen ohnedies ſchon unzuläſſige ausdehnende Auslegung 
beim & 131 völlig ſinnlos und unſtatthaft ift, weil dieſe 
Strafporſchriſt bewußtermaßen auf einen ganz engen Tat⸗ 
beſtand eingeſchränkt worden iſt. i 

Aber ſelbſt abgeſehen von dieſen hiſtoriſchen Argumenten, 
iſt der Wortlaut dieſes Paragraphen eindeutig genug. Zum 
ſtrafbaren Tatbeſtand gehört zunächſt die öffentliche Behauptung 
oder Verbreitung erdichteter oder entitellter. Tatſachen. 
Das Reichsgericht hat wiederholt mit aller Schärfe aus ge⸗ 
ſprochen, daß als Tatſache nur ein konkreies, in Gegenwart 
oder Vergangenheit in die Erſcheinung getretenes Geſchehnis 
angeſehen werden lann, deſſen Exiſtenz, Weſen und Art oder 
deſſen Nichtexiſtenz ſich im Wege einer auf konkrete Wahr⸗ 
re geſtützte Beweisaufnahme und Beweiswürdigung 
dartun läßt. Den Gegenſatz zu „Tatſachen“ im Sinne des 
u bilden alſo allgemein gehaliene Kritiken, Urteile, 

einungen und Anſichten über politiſche, ſoziale, legislative 
Verhältniſſe und Zuſtände, die ſich nicht auf konkrele Vor: 
kommniſſe, ſondern auf Beobachtungen und Schätzungen 
gründen, deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit hinſichtlich der 
ugrundeliegenden, nicht angegebenen Einzelheiten nicht feſt⸗ 
ſtelbar iſt (vergleiche Rechtſprechung des Reichsgerichts in 
Straſſachen Band IV Seite 232, Eniſcheidung des Reichs⸗ 
gerichis in Straſſachen Band 22 Seite 158, Band 24 Seite 387). 


Von beſonderem Intereſſe iſt gerade für die deutſch⸗polniſche 


Preſſe die Reichsgerichtsentſcheidung in Band 16 Seite 368.] ine Anzahl von 


irrige Auffaſſung hiſtoriſcher Vorgänge und 
deren Kritiſierung nicht unter das Strafgeſetz falle. 

Des weiteren hat das Reichsgericht wiederholt ausge ⸗ 
ſprochen, daß 8 131 ſich nicht gegen verletzende Meinungs: 
äußerungen, allgemeine Urteile oder Betrachtungen richte, ſelbſt 
wenn dieſe den Schein erwecken, als beruhten ſie auf tatſäch⸗ 
licher Grundlage, ſpezielle Begebenheiten aber nicht zur Sprache 
bringen. Dies kommt beſonders deutlich in den Urteilen zum 
Ausdruck, in welchen ſich das Reichsgericht während des 
Sozialiſtengeſetzes über ſozialdemotratiſche Parolen zu entſcheiden 
atte 


Der verleumderiſche Angriff, den 8 181 unter Strafe 
ſtellt, muß ſich gegen die gegenwärtige Staatsregierung oder 
Anordnung der gegenwärtigen Obrigkeit richten. Anordnungen, 
die in keinerlei Beziehung zu der gegenwärtigen Regierung 
oder deren Organen ſtehen, ſtehen nicht unter ſtrafrechtlichem 
Sckutz, da kein legistativer Grund vorhanden iſt, auch ſolche 
Anordnungen zu ſchützen, welchen lediglich eine geſchichtliche 
Bedeutung zukommt, oder welche von der beſtehenden Regierung 
als verfehlt erkannt und deshald beſeitigt worden ſind. Ver⸗ 
gleiche Entſcheidung des Reichsgerichts in Strafſachen Band 16, 
Seite 368. ' 

Die ſonach zunächſt feſtzuſtellende objeltiv unrichtige 
Tatſache muß behauptet und verbreitet jein im Bewußt⸗ 
ſein der Unrichtigkeit. Es muß ſich alſo um eine 
Lüge handeln. Der vom Reichstag eingeſchobene Satz „wiſſend, 
daß ſie erdichtet oder entſtellt ſind“ ſtellt dies völlig außer 
Zweifel. Ebenſo zweifellos iſt es, daß dem Angeklagten das 
lügneriſche Bewußtſein nachgewieſen werden muß, denn 
unter teinen Umſtänden iſt ſtrafbar, wer unrichtige Tatſachen 
verbreitet in der irrigen Meinung, daß ſie richtig ſeien. Dabei 
macht es keinen Unterſchied, ob der Verbreiter der unrichtigen 
Tatſache einen Grund für ſeine Meinung hatte oder nicht. So 
wie das Geſetz lautet, iſt er ſelbſt dann nich. ftrafs 
bar. wenn er ſich mit leichter Mühe von der Uarichtigkeit 
der Behauptung überzeugen konnte; nicht einmal leicht⸗ 
fertige Verbreitung unrichtiger Tatsachen iſt alſo ſtraf⸗ 
bar, wenn beim Verbreiter nicht das poſitive Wiſſen von der 
Unrichtigkeit vorlag. So iſt denn auch einhellig anerkannt, 
daß der ſogenannte dolus eventualis zur Strafbarkeit nicht 
ausreicht, weil eben das Wiſſen der Unwahrheit gefordert iſt. 
(R. G. St, Bd. 23, 151 Kom. d. R. G. Räte, Anm. 2 zu $ 131). 
Nach alledem darf und muß geſagt werden daß die bis 
jetzt bekannt gewordenen Verurteilungen deutſcher Redakteure 
in Polenrein juriſtiſch die Kritik herausfordern und daß die 
Frage aufgeworfen werden muß, ob dieſe Verurteilungen einer 
genauen fachlichen Prüfung ſtandhalten können. 


Aus dem politiſchen Leben. 


Veröffentlichung des Dekrets über die Einbernfung 
von Sejm und Senat. 

„Monitor Polski“ wurde das Dekret über die Einberufung 
des rlamentes veröffentlicht. Der Wortlaut ift folgender: Auf 
Grund des Art. 3 der vorläufigen Beiiimmung vom 18. Mai 1921 
zum Verfaſſungsgeſetz vom 17. Mai 1921 in Sachen der vorläufigen 
Organiſation der oberſten Behörden des Staates, die gewählt find auf 
Grund des Dekretes vom 18. Auguſt 1922 über die Einrichtung der 
Wahlen zum Sim und Senat der Republik wird der Seim und 
Senat für den 28. November 1922 nach der Hauotitadt Warſchau 
einberufen. Gegeben Warıhau den 17. November 1922. Der Staats- 
chef: gez. & Puſudsti. Der Miniſterpräſident: gez. Juljan Nowat 


Beratungen des Blocks der Minderheiten. 

Am Dienstag fanden im Klub der jüdiſchen Abgeordneten in 
Warſchau weitere Beratungen der Abgeordneten vom Block der 
Minderheiten ſtatt. Beſprochen wurde die Frage der Verteilung der 
Mandate der Staatsliſte zwiſchen den einzelnen Gruppen des Blockes. 


Verhandlungen über die Gründung einer Sejm⸗ 
N mehrheit. 0 

Nach dem „Przeglab Wieczorny- find die Gerüchte über die 
Unterzeichnung eines Ablommens zur Begründung einer Sejmmehr⸗ 
heit noch verfrüht, da es bis jetzt noch nicht einmal zu einer periöns 
lichen Unterhaltung zwiſchen den Führern der beiden Gruppen (d. h. 
Piaſt (Witos) und N. P. R. einerſeits. „Chiena“ andererſeits) gekom⸗ 
men iſt. Vorläufig wird erſt unter Vermittelung dritter Perſonen 
der Boden für ein ſolches Unternehmen geprüft. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß in der polniſchen Volkspartei. und zwar be⸗ 
ſonders unter den Mitgliedern, welche Witos am nächſten ftehen, 
die Neigung deſteht, einen Mehrheitsblock mit der Rechten zu gründen. 
Gleichzeitig jedoch zeigen ſich entgegengesetzte Tendenzen in den Kreiſen 
die dem Abg. Dabskt naheſteben. 


Kongreß der polniſchen Volkspartei in Lemberg. 

Am 19. November fand in Lemberg im Saale des Nationalhauſes 
ein Kongreß der polniſchen Volkspartei für O ſt 
galizien unter Teilnahme einiger Tauſend Perſonen ſtatt. Darunter 
befanden ſich auch ruſſiſche Bauern aus Oſtgalizien und Wol⸗ 

ynien. 

Nan Eröffnung des Kongreſſes huldigte man dem Staatschef 
und drückte dem Abg. Witos einmütig ſeine Anerkennung aus. 
U. a. ſprach auch der neugewahlte Abgeordnete Jan Krawezy⸗ 
ann von der Liſte der Enlıdoroben, indem er zu einer polniſch⸗ 
uktainiſchen Verſtandigung aufrief. f 

Ein ruſſiſcher Abgeordneter beim Miniſter⸗ 

N präſidenten. 

Der ruſſiſche Abgeor nete aus Ditgalizien, Geiſtl. Ilkow, wurde 
durch den Miniſterprädenten Nowak in Audienz empfangen. Der 


| Minifterpräfident veripra ihm Erleichterungen für eine Anzahl der in 


Außerdem legte Ilkow 


letzter Zeit in Ofigalizien verhafteten Ukrainer. 
5 die ber 


orderungen der ruſſiſchen Bevölkerung vor, 


Daſelbſt war ein polniſcher Schriftſteller angeklagt, Miniſterpräſident in Erwägung zu ziehen verſprach. 
der die Verſtaatlichung der Klöſter in Pelplin Vorſtandeſitzung der Nationalen Arbeiterpartei. 


und Karthaus als kirchenſchänderiſchen Streich 


Am 19. d. Mis. iand in Warſchau eine Sitzung des Vor⸗ 


bezeichnet hatte. Es erfolgte Freiſprechung, weil eineſrandes der Ratianalen Arbeiterpartei unter Ber 
* 


” 
U 


teiligung der neugewählten Abgeordneten und Senatoren ſowie bei 
bisherigen Abgeordneten ſtatt. In der Verſammlung wurden das 
Wahlergebnis die Sejmpolitik der Nationalen Arbeiterpartei, ſowi⸗ 
eine Relhe von Organiſationsſragen beſprochen. Es wurden folgende 
Abgeor netenmandate aus der Staatsliſte feſtgelegt: Roguſzozak 
aus Oberſchleſien. Ciſzak aus Poſen und Redakteur Popiel aus 
Thorn. Bezüglich der Wahl des Präſidenten und der Regierungs⸗ 
bildung hat der Vorſtand der Partei im Einvernehmen mit dem 
Hauptvollzugsausſchuß freie Hand belaſſen. 


Die Frage der Wiederwahl Pitſudskis. 


über die Wahl des Staatspräſidenten hat der „Kurier 
Polski“ folgende Information erhalten: Angeſichts des Intereſſes 
für die Wahl des Präſidenten der Republik. das ſowohl 
in politiſchen Kreiſen als auch in breiteren Schichten der Bevölkerung 
herrſcht, muß feſtgeſtellt werden, daß die gegenwärtige Berührung 
der Frage der Kandidatur des gegenwärtigen Staatschefs nicht an 
der Zeit ſei mit Rückſicht auf die peinliche perſönliche Lage, in der 
ſich der Staatschef befinden muß, da er gerade in dieſer Eigenſchaft 
noch eine Reihe von Staatsakten, wie die Einberufung und 
die Eröffnung des Sejms und des Senats, durch⸗ 
führen ſoll. Erſt nach Ausübung dieſer Funktionen, 
die eine neue Verfaſſungära im Staatsleben ſchaffen, erlangt der 
Staatschef in Fragen, die mit ſeinem perſönlichen Standpunkt ver⸗ 
bunden ſind, Freiheit in ſeinen Entſchlüſſen. 


Republik polen. 


Miniſterrat. 

Der Miniſterrat hat in feiner Montagsſitzung den Pauſchal⸗ 
vertrag mit Oeſterreich bezüglich der Rückgabe der depor⸗ 
tierten Induſtriegegenſtände beſtätigt und dann folgende Verfügungen. 
Satzungen und Anträge angenommen: 

1. Verfügung über die Ausdehnung der Gültiglkeitskraft des Er⸗ 
laſſes über die disziplinare Brrantwortlichkeit der 
feſt angeitellten Lehrer der öffentlichen Volks ⸗ 
ſchulen und das Disziplinarberfahren auf die öſtlichen Wojewod⸗ 
ſchaften und das Wilnaer Gebiet. 

2. Die Satzungen der Schule der ſchöͤnen Künſte in Warſchau. 

3. Die Satzungen des Bereins für Sommerkolonien 
und Erholungsftätten für die Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phonangeſtellten. - 

4. Antrag des Eiſenbahnminiſters über den Beitritt der pol 
niſchen Staatseiſendahnen zum internationalen Gifen- 
bahn verband. 

5. Antrag des Geſundheitsminiſters, beim Gefundheits miniſterium 
einen Staatsrat für Geſundheits fragen ins Leben 


u rufen. 

> 6. Verfügung betreffend den Schutz des Induſtrie⸗ 

eigentums im Wilnaer Gebiet. 5 

7. Verfügung über die Ausdehnung der Gultigkeit der Geſetze 
treffend das 


und Erlaſſe be Patentamt auf die öſtlichen 
Wojewodſchaften. ’ 

um Schluß erledigte der Miniſterrat eine Reihe von laufenden 
Angelegenheiten. 


Keine Verminderung der Zahl der Staatsbeamten. 


Warſchau, 22. November. Aus der im Miniſterrat beſchloſſenen 
Verminderung des Staatsbeamtenperſonals um 
20 Prozent wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nichts werden. Auf 
der Ciſenbahn, wo die Verminderung in größerem Maße vorge⸗ 
nommen werden ſollte, wird der gegenwärtige Stand beibehalten werden 
Auch bei der Poſt wird es beim Alten bleiben. Es ſcheint alſo, daß 


die Reduktion ſich darauf beſchränken wird, daß keine neuen An⸗ 
werden. 


geſtellten angenommen 


Verlängerung der Arbeitszeit in den Eiſenbahn ; 
werkſtätten. 

Warſchau. 22. November. Am 17. d. Mts. iſt eine Verfügung des 
Miniſterrates über Verlängerung der Arbeitszeit in den 
Werkſtätten der polniſchen Staatseiſenbahnen in Kraft getreten. 
nehmigungen für Verlängerung der Arbeitszeit bis zu 3 Stunden 
täglich erteilt der Eiſenbahnminiſter denjenigen Eiſenbahndirektionen, in 
denen es mit Rückſicht auf den verſchlechterten Stand des Wagenfuhr⸗ 
parks notwendig ſein wird. 3 
Anwendung der Agrarreform auf die Kirchengüter. 

Warſchau. 23. November. Am Mittwoch mittag fand im 
Präfidium des Miniſterrates eine Sitzung ſtatt, in der die Frage der 
Anwendung der Agrarreform auf die Güter der „Toten Hand“ 
(d. h. der Kirche) beſprochen wurde. An der Sitzung nahmen Ver⸗ 
treter der Geiſtlichteit, die Miniſter Kumaniecki. Kamienski und 
Malowski. ſowie der Vorſitzende des Hauptlandamtes teil. 


Beratungen über das Konkordat. 

Warſchau, 23. November. Heute finden im Präſidium des 
Miniſterrates Beratungen über das Konkordat mit dem 
Apoſtoliſchen Stuhle ſtatt. An den Beratungen werden von 
ſeiten der Geiſtlichkeit Kardinal Rakowski, Kardinal Dalbor, 
Erzbiſchof Bilezewskit und Fürſtbiſchof Sapieha teilnehmen. 


Die polniſche Delegation zur Abrüſtungs konferenz. 
Warſchau, 23. November. Die Zuſammenſetzung der polniſchen 
Delegation für die Moskauer Abrüſtungs konferenz ſteht nunmehr fejt: 
Vorſitzender iſt Fürſt Radziwi t. Mitglieder find: Von ſeiten 
des Außenminiſteriums der Chef der Oſtabteilung Eukaſiewiez, 
der frühere Geſandte in Reval Neumark von ſeiten des Militärs 
Oberſt Piskor und Oberſtleutnant Jedrzejewicz. 
Miniſterpräſident Nowak hat den Fürſten Radziwill empfangen. 

8 Sitzung des chemiſchen Nates. 
Warſchau, 22. November. Am Sonnabend findet im Miniſte 
rium für Handel und Induſtie eine Sitzung des ſtaatlichen 
er Rates ſtatt, in der folgende Angelegenheiten beſpro werdey 
ollen: ' 
1. Die Sicherſtellung der in Oberſchleſien hergeſtellten Produkte 

für die polniſche Induſtrie. ; 

2. Die Inbetriebſetzung von Neueinrichtungen in Oberſchleſien zur 
Veredlun g der dort produzierten Rohſtoffe. 

3. Die Frage der Inveſtitionskapitalien. 


Ankunft des dentſch⸗volniſchen Schiedsgerichtes 
in Warſchau. 

Die Mitglieder des polniſch⸗deutſchen Schiedsgerichtes in Beuthen 
laugten unter Führung Kaeckenbecks, des Präſidenten dieſes Schieds⸗ 
gerichtes, in Warſchau ein. Ju feiner Begleitung befinden ſich die pol⸗ 
niſchen und deutſchen Mitglieder des Schiedsgerichtes. Der Zweck der 
Reiſe iſt, der polniſchen Regierung einen Beſuch abzuſtatten. 


Ge⸗ 


— x 


Das Kabineit Cunc. 


Die Bildung eines Kabinetts Cuno ohne Beteiligung der 
Sogjaldemokraten bedeutet, daß Deutſchland vorläufig eine 
dein bürgerliche Regierung bekommt. Der Grund für dieſe 
Entwickelung der Dinge iſt in der Weigerung der Sozialdemokraten 
zu fuchen, mit der Volkspartei gemeinſam in einer Regierung 
1 arbeiten. Die Sozialdemokratie tritt jetzt in der Republik Deutiche 

nd, an deren Spitze ein Sozialdemokrat ſteht, in die Oppoſition. 
Die weitere Entwickelung der Dinge wird davon abhängen, ob die 
ee Regierung dieſe ſozialdemokratiſche Oppofitign aushalten wird. 


Was das Ausland ſagt. 


Aus Paris wird berichtet: Der (eneraldirektor der ameri⸗ 
aniſchen Harriman⸗Linie erklärte Londoner Korreſpon⸗ 
enten des „New Pork Herald“: eine Verhandlungen mit 
Beheimrat Cuno hätten ihn von deſſen Geſchicklichkeit überzeugt. 
Das Band. das ihn als Staatsmann beſitze könne ſich glücklich 
chätzen. Cuno fei ein ſehr geſunder Geſchäftsmann um 
zer richtige Mann, den die Welt in dieſen Zeiten an der Spitze 
Deutſchlands braucht. — Der Temps“ nimmt zur deutſchen 
Begierungskriſe Stellung und drückt fein Befremden gegen ein 
Kabinett aus, das gegen die Sozialdemokraten gebildet 
wurde. Um eine Mehrheit zu bekommen. wäre ein ſolches Kabinett 
gezwungen, ſich auf die „Monarchiſten“ zu ſtügen, deren Ge⸗ 
fangener es bald fein würde. Eine Regierung der großen Induſtrie 
würde auch darauf hinzielen, die deutſche Produktion 
und den deutſchen Außenhandel zu heben, 
was wiederum nicht im Intereſſe Englands und Amerikas liege. — 
Der Oeuvre“ ſchreibt: „Wie groß auch der Kredit Cunos in England 
und Amerika ſein mag, eine Regierung, die auf jo ſchwankendem 
8 oden arbeiten fol, wird von niemand großen Kredit zu- 
gebilligt erhalten können.“ Die „Action Fran gaiſe⸗ verſritt 
aufs neue die Anſicht, daß ein ruiniertes ſoztaliſtiſches 
Deutſchland ohne Reparationgleiftn ng für Frankreich beſſer jet 
als ein wiedererſtarkendes Tentfhland. Der Berliner 
Berichterſtatter des Journal“ meldet, Cuno würde unmöglich gegen 
die Sozialdemokratie regieren können. Die Kriſis ſei nicht gelöſt, 
— ur verſchoben. Die Auflöſung des Reichstages erſcheine 
Inerlüßlich. N 8 

Die Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts. 
Wie aus Berlin gemeldet wird, ſetzte ſich das neue Reichs kabinett 
olgendermaßen zuſammen: Reichskanzler: Geheimrat Dr. Cuno, 
Reſchsjuſtizminiſter: Dr. Heintze, Reichswirtſchaftsminiſter: Dr. 
Becker ⸗ Hefjen, Reichsarbeltsminiſter: Dr. Brauns, Reichsminiſter 
fur Ernährung: Dr. Müller Bonn, Reichsſinanzminiſter: Dr. 
3 Reichs ſchatzminiſter: Dr. Albert, Staatsſekretär g. D. 
f ichs wehrminiſter Dr. Geßler, Reichsverkehrsminiſter: Groener, 
Reichs poſimtiniſter: Sting l. bisher Staats ſekretür der Abtlg. Bayern 
es Reichs poſtminiſteriums. — Ueber die Beſetzung des Reſchsmini⸗ 
Heriums des Innern it eine endgültige Entſcheidung noch 
zicht getroffen. Wegen der Ernennung des Reichs miniſters des 
Auswärtigen ſind die Verhandlungen mit dem in Ausſicht ge⸗ 
wommenen Diplomaten noch nicht zum Abſchluß gekommen. 


Kardorff gegen Wirth. 


Aus Köln wird berichtet: In einem Referat über die politiſche 
Lage machte der Abgeordnete von Kardorff dem früheren Reichs⸗ 
kanzler Dr. Wirth den Vorwurf. daß er nicht rechtzeitig 
und nicht freiwillig gegangen ſei. Er hätte vor das 
Ausland hintreten und feſtſtellen müſſen: habe erfüllt bis 
an die Grenze des Möglichen, aber irgend eine Erleichtezung 
ſei ihm nicht gewährt worden. Daher könne er die Geſchäfte nicht 
weiterführen. Das Ausland habe meht Vertrauen zu den 
zeitern der deutſchen Wirtſchaft, als wie zu Partei⸗ 
volitikern. Weiter trat er für eine Herabſetzung der Beamten⸗ 
went ee Mg a. Dee re Nr ar een Bes 

rtun eiſtungen u gegen e emat n ung 
des Aichtſnundentages ein. i 


Das Schickſal des Memellandes. 


n Paris beraten 3 die Mitglieder der Interalliierlen 
Zukunft des Memellandes. Der Memeler 


Stud 


nder in die Abſtimmungsliſten für 
90 Prozent aller wahlberechtigten Ein⸗ 
ganda, die von dem früheren preußiſchen 


1 * * * BE 
Sidi Marik. 
Roman von L. vom Vogelsberg. 
(8. Jortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


„Allah akbar,“ ſagte er und verzog keine Miene. „Gott Jh 


ft groß! Er will nicht, daß der Starke feine Macht mißbrauche 
und den Schwachen töte. Wer einem Rechtgläubigen hilft, 
wird eingehen ins Paradies, o Schech. Die Männer der Beni 
Harf mögen ungefährdet heimgehen zu ihren Zelten.“ So 
ungeheuer ſonſt die Ruhe des alten Stammeshäuptlings war, 
in dieſem Augenblick konnte er doch ein ſekundenlanges 
maßloſes Erxſtaunen nicht unterdrücken. Es lag freilich nur 
in ſeinen Augen, aber Sidi Marik ſah es. Und Said 
Ibrahim el Aſad auch. Sein Geſicht ſtrahlte Triumph, als 
wollte er ſagen: „Siehſt Du, alter Herr, Sidi Marik iſt 
mebus,, entweder ein Waſchlappen oder ein Idiot, was jo 
ziemlich dasſelbe iſt.“ Schech Mohammed aber neigte nur 
gewährend das Haupt. * 5 

„Es geſchehe, wie Du befiehlſt.“ Dann ſtieg er ab, und 
während er auf ſeine luſtige Behauſung zuſchritt, wandte er 
ich noch einmal an den Gaſt: „Man wird Dein Zelt aufs 
ſchlagen, o Freund, wo Du es befiehlſt. Allah jaſallimak! 


Gott behüte Dich. Mein Haus ift Dein Haus, und ich unde 


mein Volk werden um ſo glücklicher ſein, je länger Du unſer 
Gaſt ſein wirſt.“ Solange der Schech anweſend war, verhielt 
ſich alles ehrfurchtsvoll ſchweigend. Aber kaum war der Zelt: 
vorhang hinter ihm gefallen, da . — ein Narrenhaus ge⸗ 
öffnet zu fein, Die Männer raſten und brüllten, die Frauen 
und Kinder trillerten wie Querpfeifen rnd der vierbeinipe 
Chorus gefiel ſich in den wildeſten Diſſonanzen. Sidi Marit 
aber ſtand mitten drin und wünſchte ſich in dieſem Augen⸗ 
klick auf die Spitze der höchſten Palme oder auf den nächſt⸗ 
belegenen Firſtern. Die braune See da vor ihm, aus der 


r 


— Poſener Lagen. «ä 


1919 waren bereits die Sta tverordueten Memels und die Abgeordneten 


der Landkreise zu einer Art Vorparlament zuſammengetreten. Der erſtegeſchaffen dero u: ec me 


fronzöſiſche Generalgonverneur Odry letzte dann ein Landes dire ktorium 
ein, dem die Funktionen der Regierung in Königsberg übertragen wurden,. 
während die Befugn fe des Oberpräſtdenten und der Miniſterien auf die 
Beſatzungsbehörde übergingen. Der Staatsrat, der m Oktober 1920 von 
den Berufsgruppen und den Kommunalverbänden gewählt wurde, ſteht 
dem Gouverneur als beratende Inſtanz zur Seite. 

Von den vier Löſungen, die für das memelländiſche Problem 
ntöglich find, werden eigentlich nur noch zwei von der Studienkommiſ⸗ 
ſion der Botfnafterfonferenz eruſthaft erwogen. Der unbeſchränkte 
Anſchluß an Deutſa land oder Litauen ſteht kaum noch im Bereich der 
Möglichkeit. Für den ſelbſtändigen Freiftaat unter dem Schutz 
des Volkerbundes treten aus politiſchen Gründen Frankreich und 
Polen Die engliſchen Vertreter ſahen am liebſten einen ge⸗ 
wiſſen Anſchluß an Litauen, bei dem eine beſchränkie Autonomie 
vom Völkerbunde garantiert werden ſoll wobei vor allem die ſtarken 
Kapitalintereſſen Englands in Litauen müſprechen. Man weiß, daß der 
Oberſte Rat die Memeler Frige hauptſächlich als eine Angelegenheit der 
Flußmündung betrachtet, und daß es ihm vor allem auf einen Aus⸗ 
gleich der polniſchen und litauiſchen Wirtſchaftsintereſſen ankommt. Die 
Litauer beanſpruchen die Mundung des Njemen als „Freihafen und auch 
die Wilnaer, die jetzt zu Polen 85 75 bean'pruchen freien Durchgang 
durch den Njemen und einen Frei aſen in Memel. Die Botſchafter⸗ 
konferenz beſchäftigt ſich nun mit einem Projekt, das einen 
Ausgleich der polniſchen und litauiſchen Intereſſen 
vorſieht und beiden Staaten im Freiſtaat Memelland einen Freihafen 
einräumt. während der Memelſtrom nach den Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages neutraliſiert wird. Die wirtſchaftliche Zukunft des 
Freiſtaates wird als günſtig betrachtet denn mit der International) ſierung 
des Niemen. der wirtſchaftlichen Erſchließung des bolzreichen Hinter⸗ 
landes und der Beendigung des litauiſchen Zollkrieges wird die Durch⸗ 
fuhr ſteigen. Schon heute iſt die Handelsbilan; infolge des großen 
Schmuggels an der memelländiſchen Grenze atuv. Eine ſchwierige Fra ze 
bleibt nur die Einführung einer geeigneten Währung. Die deutjche 
Mark bietet infolge ihres Zuſammenbruches keine Aus ficht mehr, an eine 
eigene Währung iſt aber für das Ländchen vorläufig nicht zu denken. 
Doch hofft man, durch die Hilfe des Völkerbundes auch dieſer Schwierig. 
keit Herr zu werden. . 


Fünf Fragen des Botſchafterrates. 
Nach Meldungen litauiſcher Blätter hat der Botſchafterrat der Memeler 


Beziehungen Memels mit Polen und Litanen beziehen: 

1. Welche Folgen würde die Schließung der litauiſchen Grenze nach 
ſich ziehen, ſollte Memel Freiſtadt werden; kann Memel die Vorteile ent⸗ 
behren, die es aus dem Tranſit nach Litauen und im beſonderen aus 
der Ausfuhr nach Litauen zieht? 

2. Würde dem Wunſche Litauens Rechnung getragen werden, welche 
Folgen würde dies für die Schiffahrt auf dem Njemen haben; in welch m 
Umfange tönnte dieſe Schiffahrt vonſtatten gehen, wenn der Kinftlich 
— ER und Libau gerichtete litaufſche Handel über Memel 
gehen würde 

3. Welche Folgen würden ſich aus einer Vereinigung Memels mit 
Litauen und der weiteren Fortdauer des polniſch⸗litauiſchen Zwiſts, der 
in dieſem Falle auch Memel erfaſſen würde, für die Entwickelung Memels 
ergeben; kann Memel die Einnahmen entbehren, die es aus dem Tranſit 
nach Polen und von Polen zieht? . 

4. Könnte Memel bestehen, wenn es als Freiſtadt die Handels» 
beziehungen mit Polen und Litauen verlöre ? 

5. Welcher Teil der 8 Memels rührt vom Hafen her. 
l der inneren Produktion und welcher aus dem Auslands⸗ 

ande . 

Es find genaue Angaben hierüber zu machen, in welchem Maße 
der Hafen zur Balanzierung des Elats und im allgemeinen zur Ent⸗ 
wickelung des Gebieis von Memel beiträgt. ® 


Eine polnische Note zur Memelfrage. 

Infolge der widerſprechenden Forderungen der Deutſchen in 
Memel und der Litauer hat die polniſche Delegation bei dem Bot⸗ 
ſchafterrat folgenden Antrag geſtellt: 8 

1. Das Territorium von Memel bleibt eine autonome Einheit 
unter Verwaltung eines Hohen Kommiſſars franzöſtſcher Nartonalitat. 
der Mandatar der Großmächte wäre; die äußeren Angelegenheiten 
Memels führt Frankreich. 

2. Ein Hafenrat unter Vorſitz des Hohen Kommiſſars, dem 
Vertreter Memels. Polens und Litauens angehören würden. wird 
nicht nur den Haſen verwalten ſondern auch die Bahnen und die 
Schiffahrt auf dem Niemen im Gebiete Memels 
8 22 In Hafen von Memel eine Freie Zone (zone franche) für 

olen gebildet. 

4. Das Gebiet von Memel wird eine autonome Zolleinheit bilden. 

5. Dieſe Organiſation bleibt proviſoriſch auf 10 Jahre. 

Dieſer Plan, der auch von einem Delegierten Memels A. Auksztu⸗ 
lajtis ſehr unterſtützt wird, hat die größten Ausſichten auf Verwirklichung 
Die Kommiſſion, die jetzt die Projekte von Memel, Litauen und Polen 
beſitzt, hat ſich an jede der Delegationen mit Fragen gewendet; auf 
Grund der Antworten wird ſie dann ein konkretes Projekt ausarbeiten, 
das dem Botſchafterrat vorgelegt werden wird. 


Freiſtadt Memel. 

Berliner Zeitungen zufolge toll die Entſcheibung über das Schickſal 
des Memelgebiets durch den Bolſchaſterrat binnen kurzem erfo gen. 
wahnfinnig und ſchien ihn als Opfer verſchlingen zu wollen. 

„O Herr, o Sidi Marik, was haſt Du getan?! Dazu 


noch mit dem weiſeſten und klügſten der Schechs, den Allah 


erhalten möge hundert Jahre lang. Welch Zauberei haſt Du 
gemacht, um ſeinen Verſtand zu verwirren? O, Sidi Marit, 
auch Dein Geiſt ſcheint verwirrt. O Sidi Marik, Sidi 
arik. ..“ Sidi Marit tat das Notwendigſte, was er in 
dieſem Augenblicke tun konnte: er zog die Stummelpfeife 
heraus und ſtopfte ſie gemächlich. Gierige Beduinenaugen 
ſahen ihm zu, wie er den wie goldiges Frauenhaar ſchimmernden 
Tabak in den Pfeifenkopf ſchob. Dann ging der Weiße auf 
die Gefangenen zu, die ſich zum Teil niedergekauert hatten. 
Auch ſie begriffen den ungläubigen Hund nicht, aber beſſer 
war es jedenfalls ſeine Haut durch die Fürſprache eines Numi 
zu behalten, als ſie durch die Ungnade eines Glaubens⸗ 
genoſſen zu verlieren. Als Sidi Marik ſich ihnen näherte, 
erhoben ſie ſich höflich. Es waren ihrer neun, ſchöne, ſchlanke 
Leute mit etwas wüſten Geſichtern. Ihre Genoſſen hatten 
Ferſengeld gegeben, und zwei der Anweſenden waren ganz 
leicht verwundet, Der eine hatte eine Schramme an der 
Wange und der andere einen Prellſchuß an der Schulter. 
„Ihr ſeid frei!“ ſagte Sidi Marik ſehr ernſt und 
würdevoll. 
„Du ſagſt es,“ gab der eine zurück, ein älterer Mann, 
der der Sprecher zu ſein ſchien. Damit war das große 
Drama vorläufig erledigt. Aber auch ringsum hatte ſich die 
Sache mit einem Schlag gewandelt. Da: brandende Meuſchen⸗ 
meer, das noch vor wenigen Minuten um ſeine Opfer geraſt 
hatte, ſchien auf einmal geglättet zu ſein. Mehr noch, die 
Geſangenen, denen man eben noch nach den Gurgeln getrachtel, 
ſchienen auf einmal mehr zu gelten als Vater und Buder. 
Et⸗Rahman ſtand vor dem langen Flibuſtierkap tän von der 
Gegenſeite und pries den Tag, der ihm den lieben Beſuch 
ins Zelt geführt. 


Delegation folgende fünf Fragen vorgelegt. die ſich auf die wirtſchaftlichen | 


ſihm Wolken von Hammelfettdult entgegenſchlugen, rafte wie 5 
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- WAS en SE DIT DIIEM 
wird 15 Jahre lang Freiſtadt. 
Ditauen ſoll in Memel das Anrecht auf einen Freihafen haben, der 
unter der Verwaltung eines Hafenrats ſtehen wird. Der Rar ſoll ſich 
zuſammenſetzen aus einem Litauer. einem Polen und einem Bürger 
Memels. Zum Vorſitzenden dieſes Rats ſoll ein franzöſiſcher Ober⸗ 
kommiſſar ernannt werden. 


Das neue encliihe Parlament. 


Die Zuſammenſetzung des Unterhanſes 
ft folgende: 346 Konſervative, 142 Arbeiterpartei, 58 Aſquithliberal⸗ 
57 Lloyd George⸗Liberale, 2 Unabhängige. 82 


Die erſte Sitzung des neuen Parlaments 
and am Montag ſtatt. Wie gewöhnlich ſtürzte alles, als die Türen 
oeöffnet wurden auf die Tr bünen, um lich die beſten Plätze zu ſichern. 
Der Sitzungsſaal ſelöſt war nur ſpärlich beſetzt. Bonar Law wurde 
bei feinem Eintritt ſtürmiſch begrüßt. Die Stzung mn mit den 


er 
D 


gewöhnlichen Formalitäten und vor allem mit der Vereidigung der Mit 


glieder ausgefüllt. 


Die Orientkon er enz. 


Die erſte ordentliche Sitzung der Orientkonferenz wurde 
am Dienstag um 11 Uhr im Hotel du E ateau in Lauſanne eröffnet, 
An der Konferenz ſelbſt nahmen Poincars und Muſſotini, die nicht 
Delegierte ihrer Länder ſind, nicht teil. Die Sitzung war gehe m; 
ob wohl nur geſchä tsor nungs mäßige Fraren behandelt wurden, gab es 
dabei doch einen Konflikt. Die Frage der Präſidentſchaft 
konnte ohne große Schwierigke ten geregelt werden. Die erſten Delvgierien 
der einladenden drei Mächte, alſo Curzon für England, Barerve für 
Frankreich und Garroni für Itarjen, werden abwechſelnd in einer 
Reihenfolge den Vorſitz führen. Lord Curzon übernahm der 
ſofort die Leitung der erſten Sitzung. Schon bei der Wahl 
der vorgeſchlagenen drei Kommiſſionen begannen dann wieder ernſt iche 
Schwierigke ten. Schheßlich einigte man ſich auf die Bildung folgender 
drei Kommiſſionen: Die erſte für territoriale Fragen und 
Meerengenfrogen, die zweite für die Frage der Minde heiten und der 
Ausländer in der Türkei, und die dritte für wiriſchaftliche und 
fi auzielle Angelegenheiten. Jede Delegation ſoll das Recht haben, in 
jede Kommiſſton einen Delegſerten oder Sachverſtändige zu enifanben. 
In den beiden erſten Kommiſſonen dürfen aber nur diejenigen Mächte 
vertreten ſein, die mit der Türkei im Kri ge geſtanden und noch keinen 
endgültigen Frieden mit ihr abgeſchloſſen haben, vor allem alſo nicht 
Bulgarien. Die Meerengen 
wird, kommt erſt ſpäter zur Verhandlung, ſobald die ruſſiſche Abordnung 
eingetroffen iſt. 


Einſpruch der tärkiſchen Abordnung. 

Aus Lausanne wird gemeldet: Die türkiſche Abordnung 
ſoll gegen die Art der Verteilung und gegen die Regelung der Zulaſſung 
zu den Kommiſſionen energiſch Widerſpruch erhoben Haben. 
Talſache iſt jedenfalls, daß das Kommuniqus an die Preſſe. das nach 
Schluß der bis 1 Uhr dauernden Sitz ng aus egeben werden follte, erſt 
am Abend herauskam, weil Ismed⸗Paſcha ſich geweigert hat, es zw 
unterzeichnen. 

Der offizielle Bericht über die erſte Sitzung 


beſagt, daß die erſte Kommiſſion für lerritoriale und militäriſche 
Fragen, ſowie die Verwaltung der Meerengen unter der Präſident⸗ 
ſchaft Curzons ſteht, die zweite für Fragen der Ausländer und 
Minderheiten in der Türkei unter Garroni und daß Barrere 
Präſident der dritten Kommiſſton für Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
fragen, Häfen und Eiſenbahnen, ſowie ſanitäre Fr igen iſt. Im Sekre⸗ 
tariat der Konferenz. das von dem Sekretär Poincarss, Maſſigli 
geleitet wird, werden Vertreter aller an der Konferenz 
teilnehmenden Mächte vertreten ſein, alſo England, Frank- 
reich, Jialien Japan, Griechenland, Rumänien, Südſlawien und die 
Türkei. Die Vereinigten Staaten waren in den Sitzungen 
durch ihren Beobachter vertreten. Die Uferſtaaten des 
Schwarzen Meeres dürfen außer den auf der Konferenz ber 
treten Mächten an den Beratungen über die Meerengen⸗ 
frage teilnehmen. ; x 


Ein Zuſammenſtoß Muffolini — Stam bulinski. i 


Wie die „Danz. Ztg.“ aus franzöſiſcher Quelle erfährt, hatte Muſſolin 
am Dienstag vormitlag einen ziemlich heftigen Zuſammenſtoß nut dem 
bulgariſchen Minifterpräfidenten Stambulinski. Dieſer verſuchte in einem 
fr eh 5 mit Muſſolmi feſtzuſtellen, ob er auf die Unterſtützung Italien? 
für die bulgariſche Forderung nach einem Zugange zum Aegäiſchen Meere 
rechnen. könne. Muſſolini erklärte in ziemlich ſchroffer Form, er könne 


die Unterſtützung Italiens nichtohne Gegen leiſtungen gewähren, f 


Danziger Frühkurſe vom 25. November. 
Die polniſche Mart in Danzig . 40%, — 41 

Der Dollar in Danzig. ........ 6200-6300 

Tendenz: unbeſtimmt. 
„Aſad allah babhkum! Möge Gott Deinen Tag glücklich 
wachen! Er ſchenkt mir die Gnade, Dich in mein beſcheidenes 
Zelt führen zu dürfen“ Auch die anderen Herren von der 


feindlichen Partei waren im Nu vergriffen, und die leer Aus⸗ 


gehenden ſtürzten ſich auf die Leute der Karawane, und nach 
einer halben Stunde bot die Oaſe das Bild einer großen 
Voltsverbrüderung, und Sieger und Beſiegte ſchwelgten in 
Bergen von Kuskus und Hammelfleich. Sidi Marit überſah 
dieſes ins Afrikaniſche überſetzte Wallenſteinſche Lager mit 
gemiſchten Gefühlen. Er kannte ſeine Pappenheimer. Nachher, 
wenn der Beſuch fort war, dann würden ſie ihm ſchon den 
Kopf waſchen. In aller Form und Gehörigkeit natürlich, 
dafür würde der Schech ſchon ſorgen. Aber die Herren hatten 
eine Art ihre Anſichten unter das Publikum zu bringen, daß 
ihm jetzt ſchon ganz unbehaglich zu Mute ward. Die Sonne 
neigte ſich gegen Weſten, und wie lange purpurſchwarze Striche 
liefen die Schatten der Palmen über das Gras der Dafe, 
Der Schech war nicht wieder zum Vorſchein gekommen, dafür 
aber ſtand Said Ibrahim neben dem Gaſt und hatte ſein 
freundliches Lächelu wie ſonſt hervorgeholt. Nur ein ganz 
Hein wenig Jroni war noch darin. N 


„Ich bin müde, Said.“ ſagte Sidi Marik, „und wil 
ſchlafen gehen. Aber vorher möchte ich meine Karawanen⸗ 
leute ablohnen, damit fie morgen mit dem Früheſten zurück' 
kehren können“ Es gehört die ganze Geduld eines mit allen 


Waſſern gewaſchenen Airikaners dazu, um bei dieſem Geſchäft 


nicht dreimal vor Wut und Empö ung zu platzen. Aber Sid 
Marks Nerven waren geeicht. Es war ein iuſernaliſches Bild 
vieje ſchwarzen und braunen Geftaiten beim Schein der Feuer 
herumtanzen aeftifulieren, Bauchwellen und Pur ſelbäume machen 
zu ſehen. Verzweiflungsvolle Schreie tönten dazwiſchen, als 
ob irgendeiner Mutter das Kind durch einen Löwen geraub⸗ 
worden wäre. — 5 \ 


2 Fortſetzung folgt. 


frage, die einer Unterkommiſſion überwieſen 
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kändiſche Meer. Rum inen werde deshalb in der Konſeren 
Snternationalifierunn des Bosporus und der Darda⸗ 
7 nellen und vollkommene Freiheit der Schirkahrt verlangen. Anto⸗ 
z nescu tritt den Gerüchten entgegen. nach denen Rumänien gegen die 

er Türkei auftritt, und iſt der Meinung. daß die Freiheit der Merengen 
5 die Anknüvfung von 'reundſchaitlichen Beziehungen zwiſchen der 
3 Türket und Rumänen ermöglichen werde. Die rumäniſche Regierung 
ſteht auch keinen Grund dafür, zu verhindern daß Bulgarien ein 
a Zugang zum A äiſſchen Meer zugeſprochen wird, natürlich ohne 
20 territoriale Zu eſtändniſſe. In der tſchechiſchen Frage wird Rumänien 
die Haltung der Alliierten unterſtützen, in der Überzeugung. daß eine 
gemeiniame Front der Koalition die beſte Gewähr für den Fries 
den ſei. 2 4 

Hoffnung auf einen günſtigen Verlauf 
der Konferenz. 5 

Reuter“ erjäht aus Lauſanne, daß engliſche Kreiſe einen günſtigen 
Serlauf der Verhandlungen erwarten. Die Türken zeigen ſich bereit, 
ie Bedingungen, die auch vom Standpunkte der Intereſſen Europas 
aus zufriedenſtellend zu ſein ſcheinen, anzunehmen. Muſſolini hat nach 
Reuter die Hoffnungen, die mim in ihn geſetzt hat nicht zernö't. Er hat 
ſich als ein aufrichtiger Politiker gezeigt, der die Probleme der Konferenz 
auf die Grundlage einer engen Solidarität zwiſchen den Alliierten zu 

vegeln wünſcht. ; 


Eine Kundgebung in den Lüften. 
Am Tage der Eröffnung der Konferenz don Lau anne kreuzten 
über Konſtanſinopel 50 engliſche Flugzeuge. Dieſe Demonſtration hat 
uf die Bevölkerung einen ſtarken Emdruck gemacht. 


Der Druckerſtreik in Lauſanne. 

Der Druckerſtreik, der am Sonnabend vormittag in Lauſanne 
degann, hat ſich auf Bern, Baſel und Zürich ausgedehnt. Es erſcheinen 
sur die ſozialiſtiſchen Blätter. 3 

« * % N 

Deutſches Reich. | 
Die Zuſammenſetzung des Reichstags. Infolge der Wahlen 
in Oberſchleſſen geht die Zahl der Reich tagsmit lieder von bisher 
469 auf 459 zurück. Dieſe verleilen ſich auf die einzelnen Fraktionen, 
wie folgt: Vereinigte Sozialdemokratie 173, Zentrum 68, Deutſchnationale 
Volkspartei 67, Deutſche Volkspartei 66, Deutſche demokratiſche Partei 39 
Bayeriſche Volkspartei 20, Kommuniſten 15, B:yeriicher Bauernbund 4, 
Deutſchvölkuſche Gruppe 5, Deuiſchhannoverſche Landespartei 2, zu keiner 
Partei cgörig 2 (Ledebour und Wegmann), zuſammen 459. 

* eue Ausſchreitungen in Dresden. Am Montag nachmittag 
. brachen in Dresden neue Unruhen aus. Der Aufruhr wütete in 
he berjchievenen Teilen der inneren Sladt und konnte bis in bie 

ar 1 Abendſtunden noch nicht unterdrückt werden, 
Re roße Maſſen von meiſt jugendlichen Demonſtranten ſammelten ſich 
nachmiſtags gegen 5 Uhr auf dem Altmarkt und empfingen die Poltzei. 
die teils zu Fuß und teils zu Pferde anrückte mit lautem Gejohle. An 
einzelnen Stellen wurde der Polizei bei ihrem Verſuch, Straßen 
und Platze zu säubern, Widerſtand geleiſtet, fo daß ſich die 
Leitung der Mannſchaften ſchließlich gezwungen ſah, von der 
blanken Waffe Gebrauch zu machen. Wie es ſcheint, iſt aber 
nur mit flachen Säbeln zugeſchlagen worden, da ſchwere Verletzungen 
nicht vorgetommen ſind. Dagegen find. viele Perſonen durch 
ſchwere Gummiknüppelſchläge getroffen worden. Zu 
äußert ernfieh Revolten lam es dann am Hauptbahnhof, 
der bis auf einen einzigen Eingang vollſtändig abgesperrt wurde. Auf 
dem Platz vor dem Bahnhof ſammelten ſich viele Demonſtranten, die 
die Pol zei in hegeusfordernder, Weiſe verhöhnten. Einzelne Demon⸗ 
ſtran en hatten Latten von den Gartenzäunen abgebrochen, um gegen 
die Polizei vodrzugehen, die auch hier von der blanken Waffe Gebrauch 
machte. Es iſt feitgeftellt worden, daß aus der Maſſe auch Steine 


Schutzleu te 
und mußten in“ Krankenhaus ge chafft werden. Zu Plünderungen tit 
es. ſoweit es ſich bis jetzt überſehen läßt, nicht gekommen, da ſämtliche 
Geſchüfte rechtzeitig geſchloſſen hatten. Unter den Demonſtranten herrſcht 
eine unbeſchreibliche Wut gegen die Polizei, von der behauptet wird 
daß fie in rückſichtsloſeſter Weile auf Unbeteiligte losgeſchlagen hatte. 
Auch aus den förigen Verkehrszentren der Stadt wurden ähnliche 
Revolten gemeldet. Zahlreiche Perſonen ſind verhaftet 
worden, darunter ein Tſcheche und ein anderer Aus⸗ 
länder. Nach den Wortlaut der Regierungserklärung hatte einer dee 
Berhafteren 47 000 Mark bei ſich. Dieſen Be 

N aus. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Kom⸗ 
muniſt Frenzel, der ſchon feinerzeit bei Ermordung der 
Miniſters Neuring eine Rolle geſpielt hat. 

7 Produktionsförderung und Achtſtundentag. Nach ein⸗ 
gehender Beratung und in Übereımiummung mit dem Allgemeinen 
deutſchen Gewerkſchaftsbund der Afa und dem Deutſchen Beamten: 

bund hat die ſoztaldemokratiſche Reichstags fraktion 
ur Frage der Produktlons förderung und des Acht⸗ 
tundentages einen Beſchluß gefaßt, in dem die Stabl⸗ 
lifierung der Mark aks die oringlichſte und erste Aufgabe der 
deutſchen Politik bezeichnet wird, um die 10 55 Notlage zu heben. 
Eine Verlängerung der geſetzli 
Arbeitszeit wird mit aller Entſchiedenhelt abgelehnt; fiber 
ſtunben ſollen kollettiver Vereinbarungen mit den Gewertſchaſten vor⸗ 
behalten bleiben. 

Plünderungen in Braunſchweig. Nach einer Verſammlung 
auf dem Hänmartt in Braunſchweig zog am Montag in den Abend⸗ 
ſtunden ein größerer Trupp mein jüngerer kommuniſtiſcher 
Elemente durch die Straßen vor Lebensmittel⸗ und andere Ge⸗ 


einem Lebensmttielgeſchäft wurde die Fenſterſcheibe einge: 
ſchlagen und die Auslagen zum Teil raubt. Durch 
ſchnelles Eingreifen der Polizei die die Menge in Fluß 
größere Ausſchreitungen verhindert werden. 


Aus aller Welt. 


meldet wird wütet in Neu⸗Südwales ein Großfeuer, das bisher 


De Valera droht mit Nepreſſalien für den Fall, daß der ver 
haftete Führer der Republikaner hingerichtet werden ollte. 


preſſe für Staatszwecke ſtillgelegt hat. 


gegen die Mannſchaften geſchleudert wurden. Ernige 
find ſogar durch Meſſerſtiche verletzt worden 


trag gab er für ſeine letzt 


en ach ſtündigen 


ſchäfte, offenbar in der Abſicht. Gewalttängkeiten zu begehen. An M 
hielt, lonnten 


und lichen 25 leſen. die 2 een Be Subufteie ſchleche 5 
emiſchen eugn ſſe polniſchen u r und dem 
Ein Nieſenſeuer in Neu⸗Südwales. Wie der „Daily Mail⸗ 2 ne Sa 1 a 5 
reis 7000 Morgen Wald und 20000 Morgen Weideland umfaßt. Das 
Feuer dringt im einer Breite von 25 engliſchen Meilen immer weiter vor. 


Stillegung der öſterreichiſchen Notenpreſſe. Die Regierung hat 
ben Völterbunds delegieren mugeteilt, daß fie die Tätigkeit der Noten: 


20 ＋ N 250 ＋ A 

700-800 -N 850 N 

1450—1725 +N 1900-2150 bis 
2000 + 


zunutze macht and wo ihm ihre Schäge am wenigſten ſchwer erreichbar | Hirtomnia Zwinzkowo 
find, da ſiedelt er iich an: am fiſchreichen See in fruchtbar lieblichen Hurtowuia Stör 1.—II. Em. 
Tälern, ſteigt im Sommer mit dem Vieh auf die ſaftgraſige Alm boch] Herzfeld⸗Viktortus 
fait bis zur Gren e des ewigen Schnees; im Wald und auf lebenbedrohender 


—— 2. 00er 


Bergeshöhe fol it er dem Wild und dem Gefieder, ſorgend nicht nur für Juno ferfl. Kup.) 1000 ＋ 4 1100 1050 +A 

fih und ſeine Landsleute in den Städten, ſondern auch für die Fromden, ubas, br. przetw. ziemn. (exkl. up.) 9500 -+ N 9300 — 10 500 + 

die fih aus aller Herren Länder auf oieſes herrliche Stick Erde geflüchtet Dr. Roman May h 5000 + eg 
— — 2 — 


haben. um Geſundung zu ſuchen und ore Kräfte in verſchiedener Art] Miyny i Tartaki Wagrowieckie 8 
ſundung zu ſuchen 9 1800-1850 - 2000-1950 +A 


von Snortbetätigung zu ſtöhlen Eintrittskarten zum Preiſe von 300 Mivn Ziemiasis fi N 
en 400 Mk. find 1 Pin bei A. Gumnior, ſowie an der Abend⸗ el ent are“ 8 4 N 90000 
ee ene ien De. Weiße Aber 6, E G. Hofmann 4% ee e eee 
Freitag fällt Pe EL Patria (exll. Zatauisrecht) Ki ee 8 +A 10 

x Einen Kraftwagennnfall erfitt geſtern vormiting gegen 10 Uhr Pozn. Spotka Drzemna I. -V. Em. 1400-1600 CN 1 2900 A 
der Sw. Marcin (fr. St. Martinſtraße) die 16jährize Zeitungs me trägerin Bracia Stabrows ev Babalti 800 A — 
Anna Mu fta, aus der ulien Pokwiessza 23 indem fie durch einen] Spolka Stolar ka (exkl. Zukaufsrecht) —.— 1600 A 
Kraſtw : en überfahren wurde, ſodaß fie beſinnungslos ins Stadtkranken⸗[Sarmatia LI. Em... 990.1275 N 13001250 4 
haus geſchafft werden muß le. A 5 ; Stoma (exkl. Zufaufseeht) „.. 400 A 450 ＋E N 

% Wer ſind die Ei zentümer? Auf den verſchiedenen Polizei-] Tra nina „460700 LN Fr 
fommiffariaten liegen feit längerer a ge . wen „ 400-425 +A 450 500 +N 
wagen pp, deren Eige tümer ſich bisher nich gemeldet haben. So k „Unja⸗ er Bentzki) I. u. II. Em. 2500 ＋E A 2600 —2850 bit 
2 Kommiſſariat in der Wielkie Garbary fr Gr. Gerberſtr.) ein zweirädriger; 0 SENENN gi 2700 + A 
beim 5. Revier auf der Walliſchei zwei vierrädrige und 1 Fahrrad mit Waggon Oſtroo 900 +A 950900 +A 


gelben Felgen und einem Sack mit Gummiſchläuchen, beim 9. Revier] Wis ta, Bydgoſz ez 3200 +A 3100 + 
in der ul. Matechego (re. Prinzenſtr.) zwei zwei ädrige, beim 8. Nevier Wotwornia Cbemiezua I.—III. Em. 850.900.8854. N 500 — 850 NN 
in der ul. Mateſti (f. Neue Gartenstr.) ein vierrädriger Handwagen, beit Zar I. u. II. Em. 2 „ doi N 
4. Polizeirevier in der ul. Kreta (fr. Kohleisſtr.) ein grauer Damenflauſch⸗ jedn. Yronarı Grob ish 000 + 1650-1700 A 
Nolte 5 Die Eigentümer können ſich in den betreffenden . Auszahlung Berlin 245250. Umſatz: 8 100 000 dtjc. Mark. 
1 weiz. Franken 3075 +. 
I Friedhofsſchänder haben auf dem katholischen Friedhoſe in * A 3 N 5 Nachfrage. . Umſat. 


— 1 ie | . ir Unweſen getrieben, — ſie a den een bie 
usfiguren entfernt haben, vermutlich um ſie zu verlau R v 

h Poſener Viehmarkt vom 22. November 1922, 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 


N. Einen 1½ Millionendiebſtahl verübten am Sonntag. dem 
I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 27 000—28 000 M., II. Sorte 


19. d. Mts., in Zielinſec bei Schwerſenz in der Mühle mehrere 
Einbrecher, indem fie 500 neue Säcke zu 2 Zentnerladungen ſtahlen. 
22 000—24 000 M. III. Sorte 13 000 — 15 000 M. B. Bullen I. Sorte 
27 000 —28 000 M. II. Sorte 22 00024 000 M., III. Sorte 13 000 bis 
15 000 M. C. en und Kühe I. Sorte 27 000—28 000 M., II. Sorte 
22 000—24 . III. Sorte 13 00015000 M. D. Kälber JI. Sorte 
47 000 49 000 M., II. Sorte 42 00044 000 M. 
II. Schafe I. Sorte 30 000 M. II. Sorte 22 000 24 000 M. 
III. Schweine: 1. Sorte 8400086 000 M., II. Sorte 79 000 bis 
81000 M., III. Sorte 70 00075 000 M. 
Der Auftrieb betrug: 457 Rinder, 250 Kälber, 220 Schafe 
803 Schweine. g 
Tendenz: lebhaft; gut gemäſtete Schweine über Notiz. 


Der Berliner Börfenbericht vom 22. November 
fällt aus, da am geſtrigen Bußtag keine Notierungen ſtatt anden. 5 


„Inowroctaw 21. November. Die hieſigen Bäckermeiſter ver⸗ 
kaufen von heute ab das 3 Pfund ⸗Brot mit 660 Mk. und die 
Semmel mit 35. Mk. das Stück. } 

Mp. Margonin 22. November. In der Nacht zum 3. b. Mis. 
wurde die Parochtalkirche in Smogulec, Kreis Wongrowig, 
beſtohlen. Die Diebe entwendeten außer anderen Kirchengeräten 
das über 3 Bir. ſchwere Tabernakel. Die polizeilichen Ermittelungen 
haben zunächſt zur ſofortigen Verhaftung eines Landwirts 
im benachbarten Dorf Potulin geführt, der der Beihilfe dringend 
verdächtig iſt. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 

„Samotſchin, 22. November. Das Reſtgut des Dominiums 
Samolſchin iſt von Gottlieb Sommerfeld an die kathvliſche 
Kirchengemeinde Samotſchin für 18 Millionen Mark verkauft 
worden. Es iſt dem hieſigen Propſt als Wohnung zugewieſen worden. 


p. Schroda, 22. November. Einen tödlichen Unfall erlitt 
heute früh zwiſchen 6—7 Uhr in der hieſigen Zuckerfabrik der Arbeiter 
Martin Ktohomiat, indem er beim Arbeiten an der Pumpſtation 
mit der Schürze in die Transmiſſion geriet und herumgeſchleudert wurde, 
ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Pp. Schrimm 22. November. Nichts würdige unbekannte 
Burfhen haben auf der Chauſſee Gai — Losetejewo nicht 
weniger als 60 Ifolatoren von Fernſprechleitungen 
im Werte von einer Million Mark durch Steinwürfe zer» 
zrümmert. f 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
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Teil: Dr. Wilhelm Loewenthal: für den Anzeigenteil: M. Grundmann 
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in wöchentl. Lieferungen von 12001400 Zte. "mg 


At. 1. Dieſes Rechtsverhältnis iſt nicht geklärt. Wir halten aber 
rag nach den jetzigen Verhältniſſen nicht für kündigungsfähig. 


den Vertrag 1 ; 1 kaufen geſucht. 

2. Unſeres Erachtens kaun Sie zur Vornahme der Reparaturen unter Gefl. Offerten unter Angabe der Sorte, Stärkegehalt und 
We debe 6 22 ˙»- oe an Wehe Preis franko Bahnſtation Bniemwy erbittet 9 
aben Si n . 0 

5 5 4 Steigerung Gulsverwaltung Bialokoſz, — 


eſetz vom 18. 12. 1920 für Amtsräume ausdrücklich nur eine 

r Friedensmiete um 100 v. H. überſieht. 4. Ja. 5. Die Enteigung N 
iſt unter allen Umſtanden ausgeſchloſſen. Hinſichtlich Ihrer Schluß⸗ 
bemerkung gilt das Wort: „Ja, Bauer, das iſt ganz was anderes“! 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Deutſche Chemikalien auf polniſchen Märkten. 
Der „Kurjer Poznanski- bringt in feiner Nr. 226 die 
Zuſchri't eines eine Leſer, indem dieſer ſich bitter über die deutſchen 
chemiſchen Erzeugniſſe beklagt, die ſeit einiger Zei! auf den * 
ürkten gehaudelt werden. Er verlangte beſonderen Schutz für dieſe 
im Vergleich zur polniſchen Ware minderwertigen Qualiiäten. Wenn 
der Herr Artikelſchreiber recht hätte, jo würde es keinem Kaufmann ern⸗ 
fallen dieſe „minderwertige Ware“ aus dem Auslande zu beziehen, die 
er obendrein noch mit deutſcher Valuta bezahlen muß. Es kann dem 
Hern Artitelſchreiber empfohlen werden, die Fachzeitſchrift „Kupiec“ hin 
it darüber Klage führte, daß die 


Degen Wegzuges abzugeben: 

1 großen, ſehr ſchweren Geldſchrank jehr ſolider 
Konſtruktion, 

1 Trägerſchneid⸗ und Stanzmaſchine, 

1 eiſerne Dezimalwage, Patent Garvens, Hannover, 

1000 kg Tragkraft, mit Hilfslaufgewicht, 

1 eiſerne Dezimalwage, Patent arvens, Hannover, 

750 kg Trgkr. mit extra breiter Brücke f. Langeiſen, 
1 großes Doppelpult mit Ausziehtiſch, 

1 Schreibtiſch mit Auſſatz. 

Verſchiedene Stahle, Schrauben, Muttern, 
Hämmer, Unterlegſcheiben aller Art, Auter⸗ 
lagsbauplatten, Spaten, Schaufeln, Schip⸗ 
pen, Rübengabeln. Rübenheber, Patent: 
kniee, Ofentüren, Platten, Roſte, verſchiedene 
Eiſenwaren, Keitenſtänder, drehbar, u. |. w. 


R. Neugebauer jun, 
Eiſenhandlung, Oströw (Pozuan), Telephon 10. 


ſeien als diejenigen deutſchen U ſprungs. 


Danziger Mittagskurſe vom 23. November. 
Po niſche Mark in Danzig.. 38 
Dollar in Danzig.. 6100 


Lecce, — 15 


w 
uf 
& 
“ 


; en D s 


wir u Berkänfe 
ae ” Die Geburt eines krafligen ® AL 119 


& Xnaben zeigen in dank- 
barer Freude an 


Albrecht Schubert und Frau 


Hello, geb. Krieger. 
@rune bei Sissa, 22, Nobember 1922, 


oder N Haus, Villa, 
lauch Beteiligung usw., fucht 
(ohne Vermiltlerſvermögender 
Amerikaner, bei jeder Aus⸗ 


zahlung. Gefl. Angeb. unter 

::.!!! . ² ww | Fr, 81174 an MAurijer 
. 5 Boznanisti, ti, Poznan. (409. 1409. 
99990099 099090 99% 


Rittergut 


oder Gut von 500 Morgen ab in der ehemaligen Provinz 
Bofen zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter C. A. 4080 
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 

Vermittler verbefen. 


late. 


Yubünger Ohrringe 
Ninge od. Broicen, 


evtl. auch noch mit arte 
deren Steinen gefaßt, 
nur größere, ſchöne 
Stücke, gegen gute Bes 
zahlung v. Privatem zu 


kaufen geſuchl. 
Angebote mit genauer 
Beſchreibung, Aufzeich⸗ 
nung der Größe u. un⸗ 
bedingt mit Preis u. 
4123 a. d. Geſchaftsſt. 
d. Bl. erbeten. 


eee 


Schaukelpferd 


gebraucht, zu kaufen geſucht. 
Off. m. er zu richten 
5 — 4117 a. d. Geſchaftſtelle 


Gut, zen 400 yr. 


leichter Boden, mit guten Gebäuden, am Wald und Waſſer 

gelegen, 3 km von Stadt und Bahn, bei 8 Millionen 

Anzahlung für 18 Millionen verkäuflich. 
geld unkündbar. 

Offerten unt. T. 4113 an Landbund Torun. 


—— 


Reſtkauf⸗ 


1359 


Teile zu 


Feldbahnen, 


wie: Kad ſätze, Räder, Lager um. 
ſämtlicher Syſteme, liefert 


Raszewski 1 Kruszka, 


Fabryka maszyn rolniczych, 
Poznafn, ul Przemyslowa 26. 


Reparaturen ſämtlicher maſchinen. ag 
oo 
Achtung! Großen Poſten 


I Träger, Säulen, 
eiſ. Jenfler und Tonſchalenktippen 


zu verkaufen. 4116 
Frankenreuter, Przyhyszewo, pow. Les. 
Jedes Duanium gebrauchtes 4% 


Drahtgeflecht 


wird — kaufen geſucht. Offerten mit ee. 
an M:kkus, Rabowice p. Swarzedz. 


Falzhufeiſen 


(oberſchleſiſche) 
BER” liefert en gros Firma A 


Sehr gut erhaltene 


Kinder⸗ 
Spielſachen 


(ür 8—12 jähr. Kinder) aus 
Privathand zu kaufen geſucht. 
Birner, Pozuan, N. 
Nr. 3 III. 4111 
rei- u. 
— Marken 
kauft zu 100 — 9 deutſch 


4031] per 100 
oStullgaet 


Abr. Kohler, Wegftr. 26. 


0 verkaufen: 4108 


Motorrad, Job, 


wenig gebraucht, 2 Zylinder 
2% PS., Modell 1913. Be⸗ 
reifung neu. Gefl. Anfr. an 
Olto Bederke, Roſtarzewo 
Wolſnuner Ste. 240, Sie. 240. 


Billige Tinte! Tinte! 


Gegen Boreiniendung von 
300 M. verſenden wir eine 
Mappe mit Trocken material 
zur Herſtellung von 10 Fla⸗ 
ſchen Tinte „Diamantia“. 
Zu beziehen von E. :Stoering, 
Filiale Poznan, NE 
carsta 19 


A. Nasielski, wen Korſeits 


hat abzugeben. 
Offerten unt. 4103 an d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


A 


ca. 6% kg gegen Höͤchſt⸗ 
gebot abzugeben. 41 5 
Kurt Raezkowski, 

miedzuchod. 
ulica Catowa 1 


Landwiriſchaſtl. Maſchinen und Geräte, 
Poznafi, ul. 27. Grudnia 5. 
— —— 20-14. 


=. Gteintople 


inlefüidie, \ prompt und preiswert 
Willy M eisel, nalenica. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


— 


b Slellenangebote 
rr 
dLehrmädchen ag 
wer en angenommen zur 
. —.— 3 


ir nat 55 ke oüystöw 
ul. Maieckiego 36. 


Ländl. Pfarrhaus das Ges 
legenheit bietet, alle Haus⸗ 
wirtſchaftszweige zu erlernen. 
ſucht zum 1. Jan. evtl. ſpäter 


Landkind, 


ni icht unter 18 J., e da⸗ 
fur mit einem Midchen alle 
Arbeit verrichtet. Ang u. L. 
er a. a. d. Gerhäititelle 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Bojener Tageblatt (Poſenei Warte) 
für den Monat Dezember 1922 


Name 
hrt re ee ai 
Poſtauſtſallt. 


enter 


. „„ „„ „ „„ „„ 


2 252 „2 „4 2 „„ „„ „%% „%%% % „%. 


+ Fofener Tagedian. . 


IR 


Bücher und Zeitichriften. Spielplan des Großen Thealers. 


Jreitag, den 5 = abends 7% Uhr: „Die 
8 7 u in er von evy. 
Be 8 cee Zabel abend. Be a 1 14 0 U: Smmphoni- 
Sy 8 ergleichende ungen a es ches u übe Preise). 
i Menſch und Pferd. Mit si meiſt farbigen Abs Sonntag. den 26. 11., nachm. 3 Uhr: „Tosca“, Oper 
Pi gen. von Puccini. 
Thoma. Stadelhetmer Cagebuch. Sonntag, den 26. 11. abends 7% Uhr: „Aonrad 


Walleurod“, Oper von Zeleüsti. 
Vorverkauf der Eintritis larten bei Sirejbrowstt, ulieo 
Frebry 1. 


Verein ehemaliger Flechtmannschüler, 

Zu dem am Mittwoch, dem 29. November cr., 
abends 8 Uhr, in den Feſtſälen des RNeſtaurants 
Jarocki, ul. Maſztalarska, ſtattfindenden 


= Masken 


Hiedied, mit der Büchſe in fünf Weltteilen. Be- 
ſchreibungen von 14 Jagdexpeditionen. Mit 154: 
Abbildungen. 

Wätjen, Die Dreſſur des Keitpferdes für Turnier u. 
hohe Schule. Mit 57 Textabbildungen. 

Stephan, Die Entſtehung der Rhein⸗Romantik. 

Ebenſtein, Drum prüfe, wer ſich ewig bindet. Roman. 

Ott, Ein Hölderlein⸗Roman. 

v. Ne Frühling und Liebe, Die ſchönſten 

veoich 

Kiefel, 3 Führer durch die Freie und Fanſa⸗ 
ftadt und ibre Umgebung. 

Zeplin, Der Ringkampf. 

Die japaniſche peſt. 

Stevenfon, Der Mann mit den zwei Geſichtern. 
Kriminalcoman. 

paul Keller, Sein Leben und fein Werk. 

W. Schufier, Der Roman von Dr. Firlefanz. 

Ha Eaftelle, Be lige Erde. 

v. Eckhel, Auf der Lenzfahrt des RS: Ein Wan ⸗ 
dervogeltagebuch. 

Betſch, Wolfe, Wendlers Schickſal. en 

Banns Iobft, Propheten. Schauſpiel. 

2. Die Rheinlande in der Franzoſenzeit. 

ellinghaus, Ausgewählte Werke von Herder, 
2 or Bürger und Jean Paul. Für Schule 
un 

Ferch, Kinder der Sünde. Boshaftes und Wohlſüßes 
von der Liebe. 

Geyer u. Nittel meper, Gott und die Seele. 

Bilz, Naturheilverſahren. 

Blaul, Träume und Schäume pom Rhein. 

v. Hanſtein, Der Kaifer der Sahara. Roman. 

Begeler, Der verfchüttete Menſch. Roman. 

v. winterfeld-Dannerow, Aus verlorenem Land. 
Erinnerungsblätter aus Südweſtdeutſchland. 

Strobl, Der dunkle Strom. Roman. 

Mares, Stationen der Liebe. Roman. 

Brod, Franzi oder eine Liebe zweiten Ranges. Roman. 


Seitfhriften: 


1 und Spiten. Blätter für kunſtliebende 
rauen 

Frepa, Illuſtrierte Feitſchrift für die deutſche Familie, 
Der Kranz, Monatsſchrift für die kath. Mädchenwelt. 


Wir vermitteln für den Keferfreis unferer 


Seitun 
—— — Bejtellungen 


auf obige Werke und Zeitſchriften nicht nur fondern 
auch auf alle übrigen Bücher, Jeitſchriften und Mi 
ſikalien, die bereits erſchienen ſind. Wit bitten Sie. 
Beſtellungen an uns zu richten. 


E poſener Buchdruderciu. DerlagsanftaitTi, 
Poznan, ulica 1 er isn 6. 


Klee, Jeradella, Erb Erbſen 

ee 

Emil Blum, Opalenica. — Tel. 33. 
Suchen von ſofort küchligen, bilanzſicheren 


Buchhalter, N 


der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, für induſtriellen Betrieb. Offerten unter 3011 an 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Suche zum 1. Januar 1923 Tebigen, fathol., 
der poiniſchen Sprache in Wort und Schrift mächligen 


Beamſen 


der ſchon auf deulſchen Gütern tätig war und es ver⸗ 


etc 


findet der Kartenvorverkauf bel 

Herrn A. Gummior, Ecke ul. sw. 

Marcin u. ul. Gwarna und bei Herrn 

C. Merländer, ul. Wroclawska 2 
ſtatt. 


Bei unſerm Wegzug nach Deuiſchland 
rufen wir unſern Verwandten und Freunden. denen 
wir die Hand nicht mehr drücken konnten, ein 


herzliches Wiederſehn „. 


Jam. Stechbarth I und Leske, 
Senkerhanland, Kr. Grätz. 


der Evangel. ‚Bollstalender 


herausgegeben don 3 8 
in Poſen, iſt erſchienen, und mu Märtte⸗ 
verzeichnis und Wandkalender zum Preiſe von 
300 ME. bei den Verkaufsſtellen oder beim 
Diakoniſſenhaus, Poznan Grunwaldzla 49, 


zu haben. 2 


Wer feine 


eandwielſchaft ſſchnell und günftig 


verkaufen will, 
wende ſich an 


A. —— Biuro ziednoezone, 


Sw. Marcin 30, ie dar. Garncarska 1. 


GELEGENHEITSKAUFE !! 


14/40 Brig. Fiat 8-sitz,, Tahrikmen. | / Presto B-sitz, 
10/30 Opel d-siiz, Tahriknen. } 8/22 Adler 4-sitz, 


in erstklass. Ausstattung Brzoskiantg Akt. 


hat sehr günstig abzug. Ges 
Poznaf, Skarbowa 20. Tel 3417 u. 4121 


Eigene Fabrik für Luxus-Karosserie 


Zahn 2 | 


Jür 1 Zahn zahle Y 
nach Feſtſtellung der Echtheit [4099 4 


$w. Marin 5%, — 


8817 


— in den 


Senn! 


ſteht mit den Leuten gut umzugehen. } Gemeinde⸗Synagogen. 
Tarnowo nde ⸗Synagog 
J. Ramin, Aominiiicaler, Di, v. Krugman. Aleinftehender Landwirt, Synagoge A 
— — — 50 Mrg. Fa 27 ee olnica. 
ev., dunkle Erſcheinung. wünſcht 
Perfekte 20 eSenfot che Dame alt Vermögen Sele W abends 


im Alter von 20 bis 27 Jahren 
zwecks baldiger 


Heirat 
kennen zu lernen. Landwirts⸗ 
tochter bevorz. Diskr. Ehrenf. 
Ernſtgeme nte Zuſchrift en mögl. 
mit Bild, unt. 410 T an d. Ge⸗ 
ſchäfteſtelle d. Blattes erbeten 


Sonnabend morgens 9½ Uhr 
mit Schacharis beginnend. 
nachm. 4 Uhr Mincha mit 
Jugendandachen. Predi 
Sabbatausgang 4 Uhr 372 . 
Werklags- Andacht. 
Morgens 7 Uhr. Vioniag und 
Donnerstag 6 Uhr und 
abends 4 Uhr. 

Synagoge B 
(Iſrael. Bruoergemeinde), 
“Ulica Dominikasiska. 
Freitag, d. 24. Novbr., abends 


Buchhalterin, 


mit guten 8 für „ en gro; 


P.A. Philipnsborn. Schw; ebus. 


Suche zum ſoforligen Antritt, 


evangeliſche, ſelbſtändige 


Wirtin 


für großen, herrſchaftlichen Laubthaus halt mit 
Hausfrau, Nahe Brombergs. Günſtige Bedingungen. 
Bild, Zeugnisabſchriſten mit Angabe von Gehaltsanſprüchen 
einſenden. — Angebote unt. E. 4114 an die Seſchafts telle 
Vas 
1 u. ib. Urbelen fehr 


dieſes Blattes erbeten. 
Lei. An eugn. vorh. 


2 tüchfige Falgeriunen = . D. 4118 


fofort geſucht. Poſener Buchdruckerei u. Berlags-|a. d. 2 2. B. E. alef. b. Bi. ib d. Bl. erb. 


Uhr. 
Sonnabend d. 25. Oktober 
vorm. 10 Uhr. 
Die Andacht findet in der 
gehelgten kleinen Synagoge 
tatt 


1,5 Zimmer- 
Wohnung, 


Gegend Praecanica, Miekie⸗ 
wicza, zu mieten geſucht. Be⸗ 


= I ener⸗ 
RN iger, ſucht v. 1.1.23 


Reef, 


tit m. 1 


anſtalt T. A., Zwierzyniecta 6. dingungen laut 184029 
Jeilungsaus träger, | Strnofpilin ....:.:3: 
‚Zeitungsansteäger, | I Ben 
d ng: Kinder werden für di Omen, me Nn. 5 EN: 5 
rauen oder e Kinder r die mafchine, m. fämtlichen Büro, e ein 
5 ſtadt ofort eingeſtellt. 42 arbeiten en fucht — Se Zimmer 


mit güchenbenutzung. 
„J Sitert. unt. Ingenieur 4102 
amd. Geſchaftsſtelle d. Blaties. 


Pojener era nei u. fe et 


ſofort oder ſpäter va 
ca Zwierzynlecka 6. . 


eng a. 


Die deutſche Schule im Aus ande. 


Die Gründung eines deutſchen Schulvereins in Helſingfors. 
Eine deutſche Elementarſchule beſteht ſeit 42 Jahren in Helſing⸗ 
zors, wo ſie vom Deutſchen Wobltätigkeitsverein unterhalten wurde 


das ſich abermals eine zweiſtüsdige Ausſprache anſchloß und Lehr⸗ 


proben in Deutſch und in Zeichnen. Herr C. von Hahn konnte 
dabei der Lehrerkonferenz mitteilen, daß er eine Geographie Geor⸗ 
giens verfaßt habe, für die es nur noch an den nötigen Summen 
zur Deckung der Drucklegung fehle. Man hoffe, von der Behörde 


und ein beſcheidenes, aber ſchön gelegenes Grundſtück beſaß. Vor die nötigen Mittel zu bekommen. Am letzten Sitzungstage wur⸗ 


vier Jahren wurde beſchloſſen, aus Kindergarten und Elementar⸗ 
ſchule eine höhere Schule herauswachſen zu laſſen. Man fand in 


den ſodann die Referate für die nächſte Konferenz, die man bald 
in Marienfeld abhalten wolle, verteilt, die ſich namentlich mit 


B. Stude einen zzektor und ein erfahrenes deutſches Lehrer, [Dem geographiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht und mit 


kollegium. Dieje 
Klaſſe eröffnet. Das Lokal des Wohltätigkeitsvereins genügt ſeit 
dem Vorjahr nicht mehr, und man hat in derſelben Straße gegen⸗ 
über ein zweites Haus zumieten müſſen. Obgleich Lokal und 
Ausſtattung mehr als ärmlich find, hat die Schule einen über: 
raſchenden Anklang gefunden. Reichsdeutſche Kinder, von denen 
es in Helſingfors genug gäbe, um die Räume zu füllen, bilden 
nur 20 Prozent der Zöglinge. 48 Prozent ſind Finnländer, 16 Pro⸗ 
zent Ruſſen verſchiedener Nationalität, 8 Prozent Balten und 
8 Prozent Verſchiedene. Trotz der nationalen Buntheit iſt die 
Schule ein feſter Organismus von geſchloſſenem deutſchen Geiſt. 
Tie Schülerzahl befligt 111 für die höhere Schule und 106 für 
die drei Klaſſen der Vorſchule, von denen die unterſte Klaſſe eine 
Parallelabteilung für nichtdeutſche Kinder erhalten mußte. Mit 
dieſem außerordentlichen Aufſchwung jteigewten ſich aber nur die 
wirtſchaftlichen Nöte der jungen Schule, die von vielen Unbe⸗ 
mittelten und Kindern von Flüchtlingen beſucht wird. Im Früh⸗ 
ling 1922 betrug der vorausſichtliche Fehlbetrag 150 000 Fmk. und 
die Peſſtmiſten ſahen die Schließung des hoffnungsvollen Unter⸗ 
nehmens kommen. Da wurde in einer Sitzung der Gönner der 
Schule und der Eltern ihrer Zöglinge die Gründung eines Schul⸗ 


vereins ins Auge gefaßt, der die allzuſchwere Laſt dem Wohl⸗ 


tätigkeitsverein abnähme. — Am 20. Oktober wurde nun der 
Deutſche Schulverein gegründet. Er zählt ſchon 117 Mitglieder, 
die 70 000 Fmk. gezeichnet haben. (Darunter drei einmalige Bei⸗ 
trägen zu 10000 M.) Der finniſche Staat hat eine Unterſtützung 
son 45000 M. bewilligt. Auf Anregung von Dr. Weſtphal iſt 
ein deutſcher dramatiſcher Verein gegründet worden, der zum 
Beſten der Schule ſpielen ſoll; und auch ſonſt erwacht reges 
Intereſſe. Das Ziel, der deutſchen Schule ein würdiges Lokal zu 
geben, iſt ſchwer zu erreichen, doch muß man hoffen, daß ſich die 


io oft in begeiſterten Reden hervorgehobene Sympathie für das 


ule hat im Herbſt dieſes Jahres ihre fünfte] dem Aufſatz in der Schule befaſſen ſollen. 


die Notlage der rufſiſchen Induſtrie. 


Die Notlage der Induſtrie beſteht überall in Sowjetrußland 
ebenſo wie in der Ukraine. Aus Petersburg, wo man im vorigen 
Jahre und auch noch in dieſem Frühjahr von Fortſchritten reden 
konnte, wird über völligen Mangel an Aufträgen berichtet. Sehr 
ſchlimm ſteht es auch mit der ſüdruſſiſchen Metall⸗ und Kohlen⸗ 
induſtrie, die man für das Rückgrat des Landes hält. Bei der 
Eiſeninduſtrie ſind alle Vorräte an Gußeiſen verbraucht, und da 
die jetzige Erzeugung davon ganz unbedeutend iſt, jo herrſcht 
größter Rohſtoffmangel. Es fehlen der Metallinduſtrie ebenſo 
wie der Kohleninduſtrie die Aufträge der Staatsbahn, weil dieſe 
unter Geldknappheit zu leiden hatte, und deshalb hat man ſchon 
die Arbeit in den Fabriken einſchränken müſſen. Angeſichts der 
Notlage wurde eine Kommiſſion in die Hauptgebiete der ruſſiſchen 
Induſtrie geſchickt, die Anfang September einen Bericht erſtattet 
hat. Danach iſt die Notlage in der Hauptſache verurſacht durch 
Mangel an Aufträgen und dadurch, daß die Induſtrie auf zwei 
miteinander in Wettbewerb ſtehende Truſts verteilt war. Es gab 
dort ſeit dem vorigen Herbſt den Truſt Jugo⸗Stalj, und daneben 
hatten andere Metallfabriken ſich zur Zentralverwaltung der 
ukrainiſchen Metallinduſtrie vereinigt. Die Kommiſſion erblickte 
nun ein Mittel zur Beſſerung in der Schaffung einer einzigen 
Organiſation, welche die ſchlecht gelegenen, in ſchlechtem Zuſtande 
befindlichen oder ſonſt nicht vollwertigen Fabriken ſchließt und nur 
wenige, beſonders leiſtungsfähige im Betrieb erhalten ſoll. 

Hierbei ſoll eine Spezialiſierung ſtattfinden, indem z. B. die 
Juſowſche Fabrik hauptſächlich Schienen, die Brjanskiſche Draht 
fabriziert uſw. Die bleibenden Werke ſollen genügend mit Arbeit 
berforgt ſein, wodurch dieſe produktiver fein wird. 

Es wird mindeſtens die Hälfte der Fabriken ſtillgelegt. An⸗ 


Deutſchlum bier auch praktiſch bewähren wird, wie eiwa bei der derſeits ſollen aber einige große Werke, die ſchon außer Betrieb 


Unterſtützung deutſcher Ferienkinder. 

Ein deutſcher Schulinſpektor für das deutſche Schulweſen in 
Rumänien. Der Staatsſekretär a. D. Lutz Korodi iſt mit der 
ſtaatlichen Schulaufſicht im Bereich der deutſchſprachigen Schul⸗ 
und Lehranſtalten Großrumäniens betraut worden, einer Stel⸗ 
"ung, die im Zuſammenhang mit der neuen Ordnung des geſamten 
Unterrichtsweſens in Rumänien neu geſchaffen wurde. Um ſich 
auch mit den ihm bislang unbekannten Banater Schulverhältniſſen 
vertraut zu machen, hat ſich Korodi bereit erklärt, bis zu ſeiner 
amtlichen Ernennung am Temesvarer deutſchen Staatsrealgymna⸗ 
ſiune als Profeſſor Dienſt zu tun und iſt zunächſt in dieſe Stel⸗ 
lung ernannt worden. Er wird auch nach jeiner Ernennung zum 
Generalinſpektor ſeinen Wohnſitz in Temesvar nehmen, da ihm 


das Miniſterium, wie die „Kronſtadter Zeitung“ meldet, die Wahl von Schulden bei den Arbeitern; 114 Mill. Rubel zur 


ſeines Dienſtortes freigeſtellt hat. Y 

Deutſche Lehrerkonferenz in Georgien. Die deutſchen Lehrer 
m Georgien hielten vom 4. bis 6. Auguſt in Eliſabeththal 
ihre Jahreskonferenz ab, die ſich einer außerordentlichen Teilnahme 
erfreute. Im Namen des Kommiſſariats für Volksaufklärung 
eröffnete eine Vertreterin der Regierung die Konferenz in deut⸗ 
ſcher Sprache und begrüßte es, daß die verſchwindend kleine 
Minderheit der Deutſchen in der Republik als erſte die Organiſa⸗ 
tion einer ſolchen Konferenz fertiggebracht habe. Das ſei wiederum 
ein Beweis dafür, daß ſich Georgien in der Arbeitsfreudigkeit und 
Arbeitsfähigkeit der deutſchen Lehrerſchaft nicht getäuſcht habe. 
Ganz beſonders ſei das löbliche Verhalten der deut⸗ 


ſchen Gemeinden ihren Schulen und Lehrern gegenüber her⸗ 


borzubeben. Es ſei erfreulich, daß die deutſche Bevölkerung der 
Republik ein ſo großes Intereſſe für ihre Kulturſtätten habe, 
daß infolgedeſſen die deutſchen Schulen und Lehrer im Vergleich 
zu anderen Schulen ein verhältnismäßig günſtiges Daſein hätten, 
die Regierung laſſe deshalb den Gemeinden aufrichtigen Dank und 
beite Grüße übermitteln. Begrüßungsanſprachen hielten die Ver⸗ 
treter des Verbandes der Deutſchen in Georgien, des Georgiſchen 
Rates der nationalen Minderheiten und der Gemeinde ſelbſt. Es 
wurde zunächſt ein Referat über die Arbeitsſchule nach Kerſchen⸗ 
ſteiner und ihre Bedeutung für die Charakterbildung gehalten, 
das eine ſehr lebhafte Ausſprache auslöſte, dann ſchloß ſich eine 
Lehrprobe in Geſang und Erdkunde an, am nächſten Tage ein 
Referat über Mittel und Wege zur Pflege der Mutterſprache, an 


Briefe aus Südamerika. 


III. 
Eſtancia „La Federica“. Lago San Martin. 
Puerto Santa Cruz, 5. Juli 1921 
Liebe H.“ 

Heute, am 5. Juli 1921, ſitze ich um 10 Uhr morgens in der 
warmen Bude, den Tiſch an den wärmenden Ofen gerückt. Halb 
Ende. vor mir ſitzt auf einem großen Holzblock ein kleiner Adler, 
Flügelſpannung 1,70 Meter, mit Ring und Kette am Fuß. Er 
ſieht mich unverwandt an. Seit einem Monat feiner Freiheit 
beraubt, iſt er im großen und ganzen ſchon ſehr zahm und frißt 
mit dem Hund zuſammen aus meiner Hand. Wenn er zu un⸗ 
ruhig wird, greife ich zur Guitarre und bejänftige ihn durch mein 
Zaitenſpiel, wie weiland David den König Saul. 

Dein lieber Brief vom 11. Februar hat mich hier ganz im 
Süden Argentiniens auf dem 49. ſüdlichen Breitengrad, 375 Kilo⸗ 
meter landeinwärts am Lago San Martin, an und in den Kor⸗ 
dilleren erreicht. Auf einer großen Schaffarm von mehr als 
100 Quadratkilometern, das ſind etwa 500 000 Morgen, mit einem 
Beſtand von 70 000 Schafen, habe ich 5 Monate als Arbeiter gelebt. 
Dann griff ich wieder zum Wanderſtab und fuhr mit dem Poſt⸗ 
auto an die Küſte, nach Santa Cruz. Von hier will ich zu Schiff 
noch Punta Apenas fahren, in die Nachbarrepublik Chile. Viel⸗ 
leicht muß ich in Rio Gallegos nochmals an Land gehen, da dort 
deutſche und chileniſche Konſulatsvertretungen ſind, — wenn ich 
die Paßangelegenheit nicht in Santa Cruz erledigen kann. 

In Punta Avenas bleibe ich zwei bis drei Monate, wenn ich 
Arbeit bekomme. Dann fahre ich zu Schiff weiter bis Valdivia, 
40 Grad ſüdlicher Breite, und ſehe mir Land und Leute an. Mein 
Wunſch iſt, auf eigener Scholle zu ſitzen und nach Möglichkeit glück⸗ 
Uch und zufrieden zu fein. Doch dazu gehört eine Frau, und das 
iſt der ſchwierigſte Punkt. Wo ſoll ich in Amerika, dem Lande 
des Feminismus, wo die Männer die Frauen verwöhnen und ver⸗ 
derben, aus ihnen Zierpuppen und inhaltsloſe Geſchöpfe machen, 
dieſe Frau finden? Ich * 


will mich in die deutſchen Kolonien be⸗ 
geben, um dort einmal unter den Töchtern des Landes Umſchau 
zu halten. Sie kann bettelarm ſein, muß aber ein goldenes Herz 
haben und eine tüchtige. mutige Lebensgefährtin ſein. 

Am 25. Januar fuhr ich mit einem kleineren Küſtendampfer 
aon Buenos Aires nach Sania Cruz und von dort im Auto in 
ſchzner blendender Fahrt durch immer wechſelndes Landſchaftsbild, 
doch immer im Charakter der Steppen und Heidelandſchaft mit 
zmmerlicher Grasnarbe, in der Tauſende von Schafen ihre 
Nahrung ſuchten. Lamas und eine kleine Straußenart belebten 
die Laudſchaft; ſobald unſer Ungetüm angerattert kam, wurde der 
% Trug, 30 bis 50 Stück, flüchtig. Den Hintergrund bildete 


. 


ſind, wieder eröffnet werden. Fraglich iſt es noch, ob die Loko⸗ 
motivfabriken in Charkow⸗Lugansk im Betrieb bleiben werden. 
Auch bei den Fabriken für landwirtſchaftliche Maſchinen will man 
eine Konzentration durchführen. Eine Erhaltung der Hauptfabriken 
iſt aber nur müzlich durch große Staatsbeſtellungen, deren Be⸗ 
zahlung aber auch wieder in Frage geſtellt iſt. Daneben ſind große 
Staatskredite erforderlich, damit die Fabriken wieder regelmäßig 
die Löhne zahlen und ſich einen Arbeiterſtamm erhalten können. 
Wie der Staat die nötigen Summen aufbringen ſoll, ift natürlich 
unverſtändlich. Man ſchätzt, daß für die Fabriken in Südrußland 
nur in der Metall⸗ und Kohleninduſtrie folgende Summen erforder⸗ 
lich ſind in Rubeln von 1922 (zu je 10000 alten Sowjetrubeln): 
Betriebskredite 550 Mill. Rubel, davon 383 Mill. zur Abzahlung 
tillegung 
der dafür beſtimmten Fabriken und 53 Mill. Rubel zur Entſchädi⸗ 
gung für 7500 Arbeiter, die entlaſſen werden. Außerdem hat die 
oben erwähnte Kommiſſion geſchätzt, daß die Induſtrie eine monat⸗ 
liche Beihilfe von 743 Mill. Rubeln braucht. ö 

Auch die Induſtrie in St Petersburg hat große Kapitalknapp⸗ 
heit, weil ſie für die alten Staatsaufträge noch keine Bezahlung 
erhalten hat. Das Ausbleiben neuer Staatsaufträge in dieſem 
Jahre hat dann die großen Fabriken wie Putilow⸗Werke, Obuchow⸗ 
Werke, Newski⸗Werft uſw. beſonders ſchwer betroffen, weil dieſe 
auch früher vorwiegend Staatsaufträge zu erledigen hatten, be⸗ 
ſonders auch Kriegsmaterial lieferten, und zwar noch bis in die 
neueſte Zeit. Dieſe Fabriken ſind deshalb zum Teil jetzt zur Her⸗ 
ſtellung von landwirtſchaftlichen Maſchinen, Eiſenbahnwagen uſw. 
übergegangen. Die, Putilow⸗Werke haben ein Walzwerk eröffnet. 
Die Belebung der Petersburger Schiffahrt hat aber immerhin 
dieſen Fabriken auf manchen Gebieten etwas mehr Arbeit und 
5 gebracht. Doch ſind auch ſie um eine Staatsbeihilfe 
emüht. 4 X 

Auch aus Moskau wird ein ſtarker ine der Beſchäfti⸗ 
gung in den Fabriken gemeldet. Durchſchnittlich ſind ſie im zweiten 
Vierteljahr 1922 nur halb ſo ſtark beſchäftigt geweſen als im 
Januar. Auch die Textil⸗Induſtrie ſteht nicht günſtiger da als 
andere Zweige, was in erſter Linie auf den Rückgang der Kauf⸗ 
kraft infolge der Mißernten zurückzuführen iſt. 

Wenn die Spjet⸗Regierung den Verſuch machen will, durch 
große Staatsmittel mindeſtens die Induſtrie von Südrußland 


Auf der Federica habe ich mich dann in der Hauptſache den 
Schafen gewidmet oder, beſſer geſagt, widmen müſſen. Die Arbeit 
beſtand tſächlich im Zuſammentreiben der Schafe mit Hilfe 
von Hunden zu einem großen Trupp, dann Treiben zur Bade⸗ 
ſtelle (immer beritten), abteilen nach Böcken, Mutterſchafen, Ham⸗ 
meln und Lämmern, Unterſuchen der Schafe auf Krätze, Aus⸗ 
ſcheiden der krätzigen Schafe und Verſehen der noch nicht mar⸗ 
kierten Lämmer an den Ohren mit der Eſtanciamarke und den 
Jahres- und Gattungszeichen. Ferner mußte ich die Schafe baden, 
wobei fie einzeln ins Bad, vor dem fie eine unüberwindliche Ab⸗ 
neigung haben, geworfen werden. Das war bei der Schwere der 
Schafe und ihrer ungebändigten Kraft — es ſind die reinſten 
Berg- und Wildihafe, die wie die Gemſen klettern — wohl die 
ſchwerſte Arbeit. Da durchſchnittlich jedesmal 10 000 bis 15 000 
Schafe gebadet wurden, und derſelbe Trupp ni zwei Monaten 
wieder gebadet wurde, gab es genug zu tun. nſt wurde an 
dem großen Einzäunungsdraht geflickt, wurden Pfoſten geſetzt, 
2. fräumungsarbeiten gemacht, 5 etwa 250 Kilogramm ſchweren 
Wollballen mit Sackleinen umnäht und auf die Karren zum Ab⸗ 
transport zur Küſte verladen, Tiere geſchlachtet, Felle n, 
die toten Schafe verbuddelt oder me 

Eſſen und Unterkunft war gut. Wir waren 12 Deutſche a 

er Farm und ungefähr ebenſo viel Hieſige, ſtark vermiſcht mi 
Indianerblut. Landſchaftlich war es ſehr ſchön, dieſes Herbe und 
Rauhe und ante der Gebirgswelt. Einige Kletterpartien 
und einmal eine Hochtour habe ich auch gemacht. Beim Reiten 
mußte man mitunter ſehr aufpaſſen, auf Schafpfaden an ſteilen 
Abhängen mußte man reiten, 
ſtarke, mächtige Wind, der faſt dauernd weht und in ſeiner unge⸗ 
brochenen Kraft dem an ſich De Boden die Feuchtigkeit entzieht. 
Doch das Wandern iſt des Müllers Luſt 

Fin richtiges Bild davon, wie es jetzt eigentlich in Deutſch⸗ 
lend und Polen ausſieht, kann ich mir trotz Brief und Zeitung 
nicht machen. Man iſt zu ſehr herausgeriſſen. In Eurer Gegend 
ſcheint übrigens die reine Heiratswut eingeriſſen zu ſein. Allen 
jungen Damen, die ſich meiner noch entſinnen, übermitkle meine 
beſten Glückwünſche zu Verlobung, Vermählung oder — Kindtaufe. 
Dir und allen Verwandten und Bekannten die herzlichſten Grüße 


Dein Vetter A 
IV. 
\ Frigorifico, Rio Grande, 5. Februar 1922. 
N 0 Liebe H.! E 


Mein borfähriger Brief aus Punta Abenas wird hoffentli 
in Deine Hände gelangt ſein. Aus ihm kannſt Du erkennen, da 
ich kein Hans im Glück bin. Ich muß aber auch ſagen, daß es 
mir trotz der auch hier in Südamerika überaus ſchlechten Zeiten 
nicht direkt ſchlecht ergangen iſt. Wenn die Lagen mitunter auch 
ziemlich kritiſch waren, ſo habe ich doch ſchon etwas rudern und 


rdilleren, deren höchſte Häupter ſchwimmen gelernt, um die gefährlichſten Klippen zu vermeiden. 
5 Als ich Jußwande⸗ ihr Sti 


Feuerland betrat, mußte ich eine einmonatige 


»olener Tageblall. 


dazu das Felſengeröll und der 


Beilage zu Nr. 266. 


erheblich zu unterſtützen, ſo ſprechen dabei innerpolitiſche Erwägun: 

en mit, denen der Vorſitzende des Oberſten Volkswirtſchaftsrate 
Rykow kürzlich in einem Bericht Ausdruck gegeben hat. Man will 
durch eine Staatsbeihilfe verhindern, daß noch mehr Fabriken 
eingehen und die Arbeiter auf das Land abwandern. Durch eine 
ſolche Abwanderung der Fabrikarbeiter verliert das Sowjet⸗Syſtem 
ſeine beſten Anhänger, und die Macht geht immer mehr in die 
Hände der Genoſſenſchaften über. Wenn aber der Staat die 
Fabriken unterſtützen will, ſo kann ex die Mittel dazu außer durch 
neuen Druck von Noten nur durch ſchärfere Beſteuerung der Ge⸗ 
noſſenſchaften erlangen. Er will alſo die Gegner der Genoſſen⸗ 
ſchaften durch Mittel der Genoſſenſchaften unterſtützen. Es wird 
aber in keinem Falle möglich ſein, wirklich große Mittel noch zur 
Hilfe für die Induſtrie aufzubringen. 

Der einzige Ausweg für die Erhaltung und den Wiederaufbau 
der Induſtrie bleibt auch in dieſem Falle die Betätigung der pri⸗ 
vaten Unternehmungsluſt und insbeſondere die Heranholung des 
Auslandes. Ein Wiederaufbau iſt ohne ausländiſches Kapital 
ſchlechterdings unmöglich. Man wird wahrſcheinlich ausländiſche 
Hilfe um ſo lieber heranziehen, als dadurch auch die Induſtrie⸗ 
arbeiterſchaft geſtärkt wird. Die großen Schwierigkeiten der In⸗ 
duſtrie ſprechen wahrſcheinlich erheblich dabei mit, wenn die 
Somwjetregierung bereit war, in dem Vertrag mit der Ruſſo⸗Aſiatic 
(Urquhart) weiteſtgehende Konzeſſionen zu machen. Die Kata⸗ 
ſtrophe im Inland hat gerade in dieſem Jahr ſehr ſchnelle Fort⸗ 
ſchritte gemacht, jo daß man über lang oder kurz auf ausländiſche 
Hilfe ohne Rückſicht auf die Bedingungen angewieſen ſein wird. 
Die Ablehnung des Urquhart⸗Vertrags iſt wohl nur eine Verzöge⸗ 
rung der Angelegenheit und keine endgültige. Angeſichts der Ver⸗ 
ſchärfung der Lage wird auch das ausländiſche Kapital ſchon im 
eigenen Intereſſe ebenſo wie im Intereſſe Rußlands weitergehende 
Dedingungen als bisher ſtellen müſſen, damit endlich einmal Fort⸗ 
ſchritte im Wiederaufbau erzielt werden. 


Jolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 23. November. 


Stadtverordnetenſitzung. 

Entgegen der früher geübten Gepflogenheit, an den hohen kirch⸗ 
lichen Feſttagen der religiöfen Minderheiten keine Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen abzuhalten, war am geſtrigen evangeliſchen Buß⸗ 
tage eine ſolche einberufen worden, die vom Stadtverordnetenvorſteher 
Dr. von Mieczkowskti um 6% Uhr mit einer Mitteilung for⸗ 
meller Art eröffnet wurde. Darauf nahm der in der letzten Sitzung 
neu eingeführte Stadtverordnete Sufak das Wort, um über: 

die Wilchverſorgung der Stadt 
zu ſprechen. 

Der Redner erklärte ſich die Milchknappheit mit der unorganiſterten 
Milchausfuhr nach Oberſchleſien und bittet den Magiſtrat, Schritte 
zu unternehmen, daß dieſe Ausfuhr rechtmäßig organiſiert wird. 

Stadtv. Habel meint, daß nicht die Ausfuhr allein, ſondern 
auch gewiſſe Eiſenbahnvorſchriften mit als Urſache für den Milchmangel 
anzuſehen ſeien. Er tritt dann dafür ein, daß die Milch nicht aus 
Poſen ſondern aus den füdlichen Kreiſen des Teilgebiets wie Oſtrowo, 
Krotoſchin und Adelnau, nach Oberſchleſien ausgeführt werden ſolle. 

Stadtv. Kowalewski von der Linken fieht die urſprüngliche 
Schuld für die jetzigen Verhältniſſe in der Lebensmittelverſorgung darin 
daß . den freien Handel beſchloß. 

uj a 


Stadtv. k ſtellte den Antrag, daß eine Konferenz von Ver⸗ 
tretern größerer korporativen und privalen Molkereien einberufen werde, 
um die Milch angelegenheiten zu beſprechen. Der Magiſtrat könne dann 
unter Bezugnahme auf das Ergebnis dieſer Konferenz bei der zuſtändigen 
Sielle interpellieren. Außerdem beantragte Stadtv. Sujak die Bildung 
e a rt der ſich mit Milchangelegenheiten überhaupt zu 

e. \ 
Stadiv. Sieradzki zieht darauf ſcharf gegen die Milchproduzenten 
los. Er ſieht den tatſachlichen Grund in der Gewinnſucht der kleinen 
wie auch großen Milchproduzenten. Wenn nicht die Möglichkeit beſtände, 
in Oberſchleſien die Ware mit deutſcher Mark bezahlt zu erhalten, dann 
würde die Milch in Poſen bleiben. Redner ſieht es ein, daß das 
induſtrielle Oberſchleſien in jeder Wei Lebensmitteln verſorgt werden 
8 Er wolle nur einmal die a! fucht der Produzenten brande 


Stadtrat Nowicki teilt mit, daß der Magiſtrat mit der vor⸗ 
geſchlagenen Konferenz einverſtanden ſei. 
Stadtv. Bug zel ſchlägt vor, einen Delegierten nach Oberſchleſien 
zu entjenden, um die Milchausfuhr im Einvernehmen mit der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft zu regeln. 

Stadtv. Sieradzki macht dann den Produzenten den weiteren 
Vorwurf, daß fi, obwohl alles in genügenden Mengen vorhanden jet, 
den Milchprets erhöhen wollen. ; 


rung im Winter durch Eis und Schnee, über Berge und durch 
Täler, am Strande und am Saume der Magelhaensſtraße machen, 
die noch ſchöner geweſen wäre, wenn ich mehr Geld im Beutel 
gehabt hätte und die Arbeitsausſichten beſſer eye wären. Doch 
vom 1. Oktober ab hatte ich Arbeit als eine Art Mädchen für alles 
auf einem ganz kleinen Vorwerk. nahm bald Stellungswechſel 
vor und ite ſeit dem 14. November hier in der Gefrierfleiſch⸗ 
anſtalt als Gehilfe des Mechanikers und neuerdings als Hilfskraft 
des Elektromechanikers. Ende April denke ich mein Bündel zu 
Be und über Punta Avenas zu Schiff nach Puerto zu reiſen. 

on da mit der Bahn durch das mittlere Chile über Santiago nach 
Valparaiſo. Dort ſoll mich ein deutſches Schiff aufnehmen und 
über Panama den heimiſchen Gewäſſern zuführen. Im i 
denke, wünſche und hoffe ich wieder in Deutschland zu Wein. 

Heute abend wird ein Dampfer erwartet, dem will ich dieſen 
Brief anvertrauen. Rio Grande iſt Hafenplatz, ein Dörſchen von 
100 Seelen. Hier in Frigorifico arbeiten zurzeit 60 Mann, über⸗ 
morgen werden es wohl ſchon an 200 ſein. Auf den Eſtancien iſt 
die Schur beendigt. Die Schlachtlämmer und Hammel werden in 
den nächſten Tagen angetrieben, dann geſchlachtet, ausgenommen, 
in ſogenannte Schafhemden eingeäht, in Kühlräumen aufbewahrt 
und durch Eismaſchinen unter den Gefrierpunkt gehalten. Fleiſch⸗ 
dampfer mit Eismaſchinen an Bord bringen die Ware dann nach 
London. In der Hauptarbeitszeit — Anfang Februar bis Anfang 
er wurden im vorigen Jahre mehr als 300 000 Schafe vers 
a 3 

Herzlichen Gruß und auf baldiges Wiederſehen 

Dein Vetter A. 


Das Tier im Winter. 


Von Dr. Fritz Skowronnek. 

Es iſt falſch, den Winter als einen harten, gefühlloſen Mann 
zu ſchildern und den Schnee als das Leichentuch der Natur zu 
bezeichnen. Denn die Natur ſtirbt nicht im Winter, ſondern ſie 
ſchlummert nur und ruht ſich aus, bis der Frühling ſie zu neuem 
Leben weckt. Und der Schnee iſt eine weiche, warmhaltende Decke, 
unter der zahlloſe Keime ihrer Auferſtehung harren. Nicht ganz 
fo gut häben es die höher ſtehenden Tiere, die den Winter bei 
uns bleiben. Sie könnten das nicht, wenn ſie hungern und frieren 
müßten. Von den Vögeln verläßt uns ja ein großer Teil, um 
finde aufzuſuchen, wo er Wärme und einen gedeckten Tiſch 

ndet. N 1 4 \ 
Ein kleiner Teil weicht nur ſtrichweiſe vor dem Nahrungs⸗ 
mangel aus, kehrte aber wieder in ſeine Standquartiere zurück, 
ſelbſt im Winter, ſobald es die Witterung zuläßt. Daraus läßt 
ſich der Schluß ziehen, daß die Vögel, die den ganzen Winter bei 
uns bleiben, ſo viel Nahrung finden, daß ſie ihr Leben zu friſten 
vermögen. Die Kälte, wenn ſie gar zu arg wird, tut ihnen nichts. 
Zaunkönig, Haubenlerche und andere laſſen jogar bei klarem Froſt 
mmchen erſchallen. woraus man doch auf ein aewiſſes Wohl⸗ 


U 


Stadtv. Sujaf macht darauf aufmerkſam, daß die Milch erſt von 
Poſen aus nach Oberſchleſten gelangt. 
aus den Stadtv. Sieradzki, Sufak und Maciefewski gebildet. d 

Nach einer Interpellaſion des Stadtv. Kowalewski treffend 
Mißbräuche im Großen Theater, auf die Stadtv. Stark 
antwortet, geht man zur Tagesordnung über. 

Nach Vornahme einiger Wahlen berichtet Stadt, Dziem⸗ 
vinski über 0 - 
die Erhöhung des Straßenbahntarifs. N 

Die einfache Fahrt ſoll vom 1. Dezember 100 Mk. betragen. Die 
neuen Preiſe für Abonnentskarten und Schülerlblöcke die eine 65 Joige 
Erhöhung erfahren, werden nach vorgeſchl 
Linie durch die höheren Löhne begründet 
angenommen. 

Nach Verſtärkung verſchiedener Titel des diesjährigen 
Voranſchlags des Jugendamtes und des Titels III. 5 der ſtädtiſchen Fuhr⸗ 
varkverwaltung berichtet Stadtv. Bugzel über die Gewährung einer 
Unterſtützung für das Bergerſtift 
in Höhe von 1 Million. Die Unterſtützung wird gewährt. Der Verſamm⸗ 
lungsleiter gibt dann den Stadtverordneten, die das Bergerſtift noch nicht 
kennen, zur Kenntnis, daß es am Sonntag, 12 Uhr mittags, beſichtigt 

werden ſoll. * 

Stadtv. Ballenſtedt berührt darauf den Bau der neuen 
Ausſtellungshalle für die 3. Poſener Meſſe Da die, 
für den Bau bereits bewilligten 270 Millionen nicht der Stastkaſſe en“ 
nommen werden können, da dieſer nicht ſoviel zur Verfügung fteht, ſollen 
ſie in der Poſtſparkaſſe oder einer anderen Inſtitution mobiliſtert werden. 
Die Vorlage wird angenommen. 

Den Schluß der öffentlichen Sitzung bildete der Bericht des Stadtv. 
Dziembinsti über eine 15⸗prozentige Zulage zu den Novemborgehäl⸗ 
tern der etatsmäßigen und kontraktlichen ſtädtiſchen Beamten, der 
Veamten⸗Kandidaten und der Hiljs kräfte. f 

Nach Annahme dieſes Punttes wurde um 1,8 Uhr die Offentlichkeit 
ausgeſchloſſen, um in geheimer Sitzung über den Kauf einiger Parzellen 
in Schrodta vom Müller Pawlak zu beraten. Pas 

— —— ; 

* Eine Spende für die Pofener Univerſitätsbücherei. Die Hintere 
bliebenen des vor zwei Jahren verſtorbenen Thorner Chirurgen Dr. Leon 
Szuman haben deſſen wertvolle medikochirur ziſche Bibliothek der 
Univerſität Poſen überwieſen. Die Bücherei umfaßt mehr als tauſend Bände. 

b Aufhebung des Einfuhrzolls auf friſche Seeſiſche. Durch eine 
Berordnung des Finanzminiſters vom 22, Auguſt d. Is. iſt der Einfuhrzoll 
auf friſche Seeſiſche (Pos. 37 10) aufgehoben worden. 

A, Verlegung der Poſtſparkaſſe. Die Geſ häfts räume der Poſt⸗ 
Darkaſſe. die ſich bisher im Gebäude der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direftion Way Zygmunta Auguſta 8 und 9 (fr. Niederwall) befanden 
werden am Montag, dem 27. d. Mis. nach dem eigenen neuen 
Gebäude in der ul. Dabrowskiego 6 (fr. Gr. Berliner Straße) verlegt. 

* Großes Theater. Freitag: „Die Jüdin⸗ von Haléry. 
Sonnabend: Wiederholung des Sinſonie⸗ Konzertes 
vom vorigen Sonnabend (halbe Preiſe). Sonntag nachmittag: 
„Tosca“. Sonntag abend: „Konrad Wallenrod“. 


& Einer ders verſteht. Kriminalbeamte des 1. Polizeireviers 
verhafteten geſtern einen ganz geriſſenen Spitzbuben, den 47 Jahre al en 
Arbeiter Lorenz Kokodziejezak aus Wilde, Diejer pflegte in letzter 
Zeit auf der Straße ſtehende Handwagen für ſich zu „beſchlagnahmen“ 
und dann ſofort unter falſchem Namen wieder zu verkaufen. Sobald 
das geſchehen war, ging er zu den früheren Eigentümern und erzählt 
ihnen gegen entſprechende Belohnung, wer jetzt den Wagen befäße Auf 
dieſe Weiſe ließ er ſich die von ihm geſtohlenen Wagen doppelt bezahlen. 


wird, wurde ohne Widerſpruch 


e Dirſchau, 22. November. In Gerdin bei Dirſchau wurde an der 
5jährigen Frau Schönhof ein Raubmord verübt. Als Sonn 
abend vormittag eine Nachbarin die Schöoͤnhofſſche ohnung betrat, bot 
ich ihr ein ſchrecklicher Anblick. Frau Schönhof lag, nur mit ihrem 
Hemd bekleidet, ia einer großen Blutlache quer über ihrem Bett. Der 

d war bereits eingetreten. Die Leiche wies zehn Stichverletzungen auf 
der Bruſt, an den Armen und am Bein auf, die von einem ſcharfen 
chegenſtand herrührten. Der Ehemann der Ermordeten, der zwiſchen 4 


und 5 Uhr früh bereits zur Arbeit ging, ſtellte feſt, daß 50 000 Mark 
geſtohlen waren. Ringe und e hat der Mörder nicht 
t 


mitgenommen. Allem Anjcheı muß der Mörder mit den dortigen 

Berhältniſſen genau vertraut geßßeſen ſein. Die Suche nach dem Mörder 

wird durch die Kriminalpolizet fortgeſetzt. 

befinden ſchließen darf. 
Dezember 
überreiche 


Ja, der Kreuzſchnabel niſtet ſogar im 
u Januar, weil er an den Samen der Nadelhölzer 
Nahrung findet. 

in ſelbſtgegrabenen Höhlen, wo ſie auch vor der ärgſten Kälte 

geſchützt ſind. Manche, wie der Dachs, verfallen in einen tiefen 

Schlaf, eine Art Erſtarrung, wobei ihr Körper von dem im Som⸗ 

mer angeſammelten Fett zehrt. Manche ſammeln Vorräte ein, 

mie Hamſter, Iltis uſw., während Fuchs, Marder, Wieſel auch 

im Winter auf Raub ausgehen und ſich an Mäuſen, Haſen, Kanin⸗ 

cen, Eichhörnchen uſw. nähern. Die großen Vierfüßler Reh und 

Hirſch frieren nicht, weil ſie auf der Winterſadt des Landwirts 
genügende Aſung finden. Auch dem Löffelmann ſcheint der Win⸗ 
ter nicht viel anzuhaben, denn er beginnt ſchon Ende Januar, wenn 
der Winter mit voller Stärke einſetzt, ſein Liebesleben. 

Nur eine geit bringt alle dieſe Tiere in die allerſchlimmſte 
Bedrängnis. Das iſt, wenn nach Tauwetter ſtarker Froſt die 
Schneedecke mit einer harten Kruſte überzieht, die ſie von der 
Aſung abſchneidet. Beim Scharren verwunden ſie ſich die Läufe, 
jo daß fig auf jede Bewegung verzichten. Dann greifen fie in 
der Not Ju ſchädlicher Nahrung; ſie äſen trockenes Heidekraut, 
baumrinde und die jungen Triebe der Nadelhölzer. Die Folgen 
ſind ruhrarkige Seuchen, die einen großen Teil des Wildbeſtandes 
zabinraffen. Auch andauernd naßkalte Witterung, die fie zur 
Aufnahme naſſer Aſung nötigt, wirkt verderblich. 

Es iſt alſo nicht falſche Sentimentalität, ſondern wirkſchaft⸗ 
liche und ethiſche Pflicht des Jägers, im Winter für ſein Wild zu 
ſorgen. Der Grundſatz, der Natur, das heißt der Witterung und 
dem beuten die Ausleſe der Schwächlinge zu überlaſſen, iſt 
vom deutſchen Weidwerk ſchon lange überwunden. Dann kann 
vorkommen, daß der Jagdbeſiter eines Tages vor dem Nichts 
ſteht, daß, wie es in den Kriegswintern auf weiten Strecken ein⸗ 
getreten iſt, eine ganze, reich boſetzte Wildbahn von Seuchen ver⸗ 


nichtet wird. j 5 
Daß es ſich dabei um mehr als um die einzelnen Jägern ent⸗ 
gehende Jagdgelegenheit handelt, mag die Tatſache erweiſen, daß 


die deutſche Jagd jährlich Wildpret im Werte von 50 Millionen 
Goldmark liefert, darunter bier Millionen Haſen und ebenſo 
viel Rebhühner. Betrachtet man dieſe jährlich wiederkehrende 
Einnahme als die Zinſen eines Kapitals, dann ſtellt die deutſche 
Wildbahn ein Nationalbermögen dar, das gefährdet und ange⸗ 
griffen wird, wenn das Weidwerk in ſeiner Fürſorge für das Tier 
im Winter nachläßt oder ganz verſagt. Ä 

Das iſt glücklicherweiſe nicht zu 1 1 Das deutſche 
Weidwerk hat es nicht nur als wirtſchaftliche Notwendigkeit er⸗ 
kannt, ſondern empfindet es auch als ſittliche Pflicht, ſein Wild 
dor Hunger zu ſchützen und damit im Kampf gegen die Unbill der 
Witterung zu ſchützen. Die Ausgaben dafür ſtehen in gar keinem 
Verhältnis zu dem Vutzen, die erforderlichen Futtermittel werden 
weder dem Menſchen noch feinen Haustieren entzogen. Und welch 
ein erfreulicher Anblick, wenn das Wild ohne jede Scheu dem 
Schlitten des Grünrocks folgt, der ihm das Futter bringt, wenn 
die Rebhühner herbeiflattern oder laufen, um in der aus Fichten⸗ 
äſten errichteten, Schutzhütte den gedeckten Tiſch zu finden! 

Die ſittliche Pflicht, auch für die im Winter bei uns ausdauern⸗ 
den Vögel zu ſorgen, wird trotz aller Mahnungen noch immer viel 
zu wenig erfüllt. Wahrſcheinlich, weil der wirtſchaftliche Vorteil 


Von den Vierfüßlern überdauern zahlreiche Arten den Winter 


— 


— Volener Tageblatt. 


* Shubin, 22. November. Der vergangene Sonntag war für die 


Darauf wird der Milchausſchußſevangeliſche Kirchen gemeinde ein Tag dankbarer Freude, 


denn nach mehr als zweijähriger Valanz wurde der neu gewählte 
Pfarrer Menſe, vordem in Mit oſtowo, Kreis Birnbaum, in ſein 
nerftliches Amt durch Superintendent Aßmann Bromberg fe erlich 
eingefuhrt. Die Engangsliturgie las Pfarrer Nehenhäuer⸗Netzwalde. 
der bis dahin die verwaiſte Gemeinde g-iftlich verſorgte und der mit 
Pfarrer Loida⸗Kruſchdorf dem Superintendenten bei der Einführung 
aiſiſtierte. Die Einführungerede dis Superintendenten gründete ſich auf 
das Bibelwort Joſua 1.19: „Sieht, ich habe dir geboten, dan du netroft 
md frendig ſeieſt.“ Piarrer Menſe predigte über Joh. 5.25: „Die die 


gener Erhöhung, die in eriter | Stimme des Sohnes Gotles tören wer en, die werden leben.“ Nach 


dem Gottesdienſt fand eine Sitzung der kirchlichen Körperſcha ten ftatt. 
Nachmittazs wurde die Geiſtlichkeit ſowie die Kirchenälteſten zu eir em 
gemeinſamen Mittageſſen in das Schloß der Kirchenpatronin, Frau Ba⸗ 
ronin von Roſen⸗Schubinsdorf, geladen. 


w. Wollſtein, 22. November. Ein beſonderes Ereignis 
füllte am Sonntag abend den geränmigen Saal des Viktoriahotels. Die 
„Wollſteiner Liebhaber bühne“ gab ihre erſte Theater⸗ 
dorſt lung. Eine Reihe hieſiger Damen und Herren haben weder Zeit, 
noch Mühe und Arbeit geicheut, um das fünfaklige Quftfpiel: „Dr. Klaus“ 
von Adolf L Arronge aufzuführen. Der Leiter der Vereinigung. B. 
Schul; gab einleitend Zweck und Ziel dieſes Unternehmens bekannt. Die 
Erwartungen der Zuſchauer wurden voll befriedigt, wenn nicht gar über⸗ 
kroffen. Die Rollen waren nicht nur gut einſtudiert, fondı rn wurden 
auch lebenswahr dargeſtellt. Beſonderes ſchauſpieleriſ 
die Rollen des J weliers Leopold Grieſinger, Dr. Ferd Klaus, Mat 
von Boden und des Kutſchers Lubowski ouf. Hervorraz end war die 
Rollendarſtellung der To hter Grieſingers Julie. Arc die Darſtellerinnen 
zer Nolle Warie und deren Toter Emma. ſowie der H us hälterin 
Mari nne fanden über dem Durchſchnitt. Alles in allem, eine gut ge⸗ 
lungene Aufführung. . 


. ... —— — 
Aus dem Gerichtsſaal. 


* Die Abenteuer eines Weltumſeglers damen in einer Vers 
handlung vor der 2. Strafkammer des Berliner Landgerichts I zur 
Sprache. Angeklagt war der Schmied Karl König wegen 
ſchweren Diebftahle. Wie fein Verteidiger ausführte, habe der 
Angeklagte eine geradezu unglaubliche abenteuerliche Vergangen⸗ 
heit hinter ſich. Als Schmied habe er von einem Pferd einen 
Schlag erhalten, der eine ſchwere Gehirnerſchütterung zur Folge 
hatte. Er ji dann nach Amerika aus wandert, habe dort als 
Händler, Cowboy, Eiſenbahnräuber, Mineralwaſſerhändler und 
ſchließlich Farmbeſitzer ſein Leben gef iſtet. Nachdem ihm ſein 
Beſitztum von Räuberbanden niedergebrannt fei, ſei er nach Mexiko 
ausgewandert und habe ſich dort als Soldat A einem der dort 
üblichen Aufſtände beteiligt und ſei Offizier geworden. Nachdem 
er längere Zeit Südamerika in allen möglichen Berufen durch⸗ 
wandert habe, ſei er nach Af ika, ausgewandert. Dort habe er 
einen ſchweren Malaria⸗Anfall gehabt, ſei dann bei der Schutz⸗ 
truppe eingetreten, habe einen Herero-Aufſtand mitgemacht und 
ſei ſchließlich als deutſcher Kolonialſoldat nach China gefommen 
und habe fich bei der Erſtürmung des Taku-⸗Forts betätigt. Nach⸗ 
dem er in Tſingtau ein ſogenanntes Café, in dem Geiſhas die 
Hauptrolle ſpielten, innegehabt hatte, ſei er von einer ſchweren 
Kankheit befallen worden, die er in einem Krankenhauſe von 
Tokio ausheilte. Von hier ſei er nach Ausbruch des Krieges als 
Freiwilliger nach Deutſchland gekommen und bei der Marine ein⸗ 
getreten. Am 18. November habe er ſich auf dem Krauzer nA 
drich Karl“ befunden und habe ſich, als dieſer unterging, mehrere 
Stunden ſchwimmend im Waſſer aufhalten müſſen, bis er gerettet 
werden konnte. Ein gleiches Schickſal ſei ihm im Mai des nächſten 
Jahres in der Skagerak⸗Schlacht beſchieden geweſen. Auch hier 
ſei er gerettet worden. In einer anderen Schlacht ſei er duch 
Kolbenſchläge auf den Kopf und Granatſplitter ſchwer verwundet 
worden. Die erſten Anzeichen einer beginnenden Geiſtesſtörung 
hätten ſich bald darauf, als er wieder ins Feld gekommen ſei, da⸗ 
durch bemerkbar gemacht, daß er ſein in der Skagerak ⸗ Schlacht 
erworbenes Giſernes Kreuz 1. Klaſſe dem Kompagnie und um⸗ 
hing und ihn zu den Engländern hinüberſchickte. Er wurde ſeiner⸗ 
zeit vor dem Kriegsgericht wegen dieſer Tat zu ſchwerer Gefäng⸗ 
nisſtrafe veru-teilt und degradiert. Zur Verhandlung konnte der 
Angetlagte nicht erſcheinen, da er einen Selbſtmordbverſuch emacht 
bat; er hat ſich mit Glasſcherben beide Pulsadern durchſchnitten. 


And 
wir aus den Singvögeln ziehen, 


rung des Laubwaldes, durch Vertilgen der 
Sträucher und Hecken den Eiravögeln Niſtgelegenheit und Unter⸗ 
ſchlupf genommen haben. Dieſe Tatſache kann nicht oft genug 
betont werden, damit die Beſſerung, die ſich anbahnt, ſchneller vor⸗ 
märts ſchreitet. Der Segen wird nicht ausbleiben, denn alle Sing ⸗ 
rögel nähren ſich und ihre Jungen während der Brutzeit aus⸗ 
ſchließlich mit Inſekten. ' 
Außerordentlich hoch muß der Nutzen der kleinen Inſekten⸗ 
freſſer beranfchlagt werden, die im Winter bei uns bleiben. Sie 
haben keine Zeit müßig herumzulungern, fie müſſen⸗von früh bis 
ſpät unermüdlich tätig fein, um das bißchen Nahrung aufzufinden. 
Und der Menſch muß der 1 dankbar ſein, daß ſie gerade 
dieſe flinken, fleißigen Geſellen nich fortſchickt, die den wichtigſten 
Kampf gegen die Inſekten führen, weil ſie diejenigen Formen 
vertilgen, die von der Natur zur Kortpflanzung beſtimmt find. In 
tauſend Schlupfwinkeln, in den Riſſen der Borke, im Zaunſpalt, 
unter Laub und Moos liegen die Puppen und Eier der Inſekten, 
dem Auge des Menſchen verborgen. Deſto ſicherer findet ſie der 
geflügelte Jäger. ? 
Alſo nicht nur aus Mitleid ſollen wir im Winter den kleinen 
Bundesgenoſſen Futter ſpenden. ſondern um fie zu belohnen und 
bei Kräften zu erhalten. Und man ſchafft ſich ſelbſt eine Freude, 
wenn Meiſen und Amſeln und Spatzen nacheinander auf dem 
Futterplatz erſcheinen. Leider werden die kleinen Wintergäſte vom 
Raubzeug ſchwer bedroht, am ſchlimmſten von den Katzen, die in 
den Großſtädten immer mehr überband nehmen. Die meiſten 
gehören keinem Hausſtand mehr an, fie leben vollſtändig wild und 
vermehren ſich unbeſchränkt. Daß kein Vogelneſt, felbit in der 
teften Hecke, vor der Katze ſicher iſt, dürfte bekannt fein. Aber 
auch im Winter ſtellen ſie den Vögeln nach. Von fünf Amſeln, 
die ich noch im Herbſt täglich vor meinem Fenſter ſah, iſt nur noch 
eine übrig geblieben 


Bücher und Zeitſchriſten. i 


Alfred Leopold Müller: „Neue Gedächtnisgeſetze, ihre Anwen⸗ 
dung in Lehre und Lehen.“ (Verlag „Die Geiſtesforſchung“, Leip⸗ 
zig⸗Eutritzſch.) - ) 

In dieſem Buch wird auf Grund allgemeiner Erwägungen 
über das Weſen des Denkens, der Vorſtellungen und des Gedächt⸗ 
niſſes von den verſchiedenen Typen des Sınnengedädt- 
nuſſes geſprochen (Sehgedächtnis, Hörgedächtnis, Bewegungs- 
5 und von der Notwendigkeit, daß jeder die für ihn in 
Betracht kommende Vorſtellungsform feſtſtellt und dementſprechend 
ſein Gedächtnis durch bewußte Herſtellung ſinnvoller Beziehungen 
zu entwickeln und zu ſtärken ſucht. Zugleich betont der Verfaſſer 
überhaupt die Vorteile einer ſtarken Arbeit der Sinne bei 


diefer Fürſorge nicht jo offen auf der Hand liegt wie beim Wild.] der geiſtigen Tätigkeit und ſucht dies durch Beiſpiele aus den ein⸗ 


— 


s Talent wieſen] Sch 


5 Eingelandt. 


(Fär biefe Rubrif übernimmt die Schriftleitung keine Gewähr 2 des Inbalts 
gegenüber dem Bublitum, ondern Kur die brezgaeſegliche Verantwortun . 


Ich bitte, folgendes in Ihr geſchätztes Blatt aufzunehmen: 


Ich bewohne ſeit 25 Jahren eine Dreizimmerwohnung in 
Wilda in einem Hauſe, deſſen Beſitzerin ich 23 Jahre hindurch 
war. Der jetzige Hausverwalter des Hauſes vermietete zum 
1. Auguſt ein Zimmer meiner Wohnung über meinen Kopf hin⸗ 
weg an eine mir fremde Familie, obwohl ich ſelbſt dies Zimmer 
an eine Dame möbliert vermietet habe. Der Herr, dem der Haus⸗ 
verwalter das Zimmer vermietet hatte, erſchien bei mir und 
kündigte mir an, er wolle das Zimmer mit ſeiner Familie be⸗ 
ziehen und ich hätte das Zimmer binnen 8 Tagen auszuräumen. 

ch weigerte mich natürlich, dieſer Aufforderung nachzukommen. 
Der Herr entfernte ſich mit der Drohung. dann würde er Ge⸗ 
walt anwenden. Am 3. Auguſt wurde die Drohung wahrgemacht. 
Es erſchien zuerſt der Junge des betreffenden Herrn. Er drängte 
ſich, nachdem ich die Tür geöffnet hatte, herein, ſo daß ich die Tür 
nicht wieder ſchließen konnte, und hinter ihm erſchien der Herr 
ſelbſt, feine Frau, noch ein Mann, und füßf Soldaten, dar⸗ 
unter einer mit Gewehr. Dieſen neun Perſonen ſtand ich 
als einzelne Frau gegenüber. Ich wurde aufgefordert, den 
Schlüſſel zu dem Sumer herauszugeben. Ich konnte dieſer Auf⸗ 
forderung nicht nachkommen, da die Bewohnerin des Zimmers den 
lüſſel mitzunehmen pflegte. Die Leute hatten Handwerkszeug 
mitgebracht und verſuchten, vom Flur aus (das Zimmer hat ſepa⸗ 
raten Eingang) in das Zimmer einzudringen. Dieſe Verſuche 
ſcheiterten. Es gelang ihnen nicht, die äußere Doppeltür des Zim⸗ 
mers zu öffnen. Auch aus dem angrenzenden Zimmer in das 
umſtrittene Zimmer einzudringen, gelang den Leuten nicht, da 
die 5 gwiſchen en beiden Zimmern mit einem 
Schrank verſtellt, ift. Der Schlüſſel ſteckte in der Tür, ich 
wollte ihn an mich nehmen, aber der Herr entriß ihn mir mit 
Gewalt und ſteckte ihn in die Taſche, wobei er ſagle: „Wenn 
Sie mir das Flurzimmer nicht geben, dann nehme ich das alkon⸗ 
zimmer.“ Sie gingen * hinein und hielten ſich dort ungefähr 
%4 Stunden auf. Dann wurde ein Schloſſer geholt, der die 
Ahhentür des Flurzimmers aufbrach. Die Innentüre hatte 
ein Scherheitsich aß und konnte nicht ſo leicht aufgebrochen werden. 
Keiner der Anweſenden war im Beſitz irgend“ 
einer amtlichen Beſcheinigung. Unterdes hatte ich 
Hausbewohner gebeten, die Polize zu benachrichtigen. Es er⸗ 
ſchien ein Schutzmann, der die Leute aufforderte, ihm zum Polizei⸗ 
revier zu folgen, wo ie Perſonalen feſtgeſtellt werden ſollten. 
Das geſchah denn auch. Als den Urheber der ganzen Angelegen⸗ 
heit verklagte ich den Hausverwalter. Der Prozeß ſchwebt noch. 
Nun erſchien aber am 6, November der Verwalter in Begleitung 
eines Schutzmannes und eines Gerichtsvollziehers und verlangte 
die Schlüſſel des umſtrittenen Zimmers, um es auszuräumen. 
Die Ausführung dieſer Abſicht gelang nicht, da die Inhaberin des 
Zimmers kam und den Verſuch, ſich des Zimmers mit Gewalt zu 
bemächtigen, rechtzeitig verhinderte. Ich halte es für wünſchens⸗ 
wert, daß dieſe Dinge öffentlich bekannt werden. 
Poſen, den 21. November 1922. 
Hochachtungsvoll 


Im Ppoſener Lande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 


die größte Auflage 


n das 


Poſener Tageblatt 


(vereinigt mit „Boſener Warte“) 


Iuferate finden daher durch das „Bofener 
Tageblatt“ die größte verbreitung 
und damit den beiten Erfolg! — 


M. B. 


— 


Schlußkapitel handeln vom 
und der falſchen Selbſtbefreiung (die 
Erlebten durch 1 5 Geſtalkung), 


deinen Miffensgesieten zu belegen. 
Vergeſſen, von der richtigen 
richtige: Überwindung des 


von der Bedeutung des Erlebens. Das Buch iſt zweifellos geeignet. 
manchen bar; Nachdenken über ſich ſelbſt und über die Larietel 
feines Gebächtneſſes anzuregen. 


Alfred Leopold Müller: „Deine gestaltende Seele und beia 
Stil.“ (Verlag „Die Geiſtesforſchung“, Leipzig⸗Eutritzſch.) — 
150 Lexikonſeiten. Preis 30 Mark. 

Des Stils müſſen wir uns in allen Fällen bedienen, in denen 
Seele auf Seele a wirken will. Daher muß 
der Stil ein Ausdruck der vollen Seele ſein. Und nur 
dann kann er dem ſchaffenden Menſchen ein Mittel ſein, durch 
Geſtaltung des Erlebten ſich ſelbſt zu befreien. An vielen Bei⸗ 
ſpielen wird gezeigt, wie die zeugende Seele großer Schöpfer den 
Stoff formte und wie gerade dieſe beſondere Prägung ihren Ab⸗ 
ſichten voll entſprach. Die geſtellte Aufgabe, erſchöpfend die Haupt⸗ 
ſtilmittel der Weltliteratur einſchließlich Impreſſionismus, Ex⸗ 
preſſionismus und neueſter Kunſt mit eindrucksvollen Proben dar⸗ 
zuſtellen, war nicht leicht, iſt aber zum guten Teil geglückt. 

Evangeliſche Volkskalender für das Jahr 1923, herausgegeben 
zum Beſten der Evang. Diakoniſſenanſtalt in Poſen von Baftor 
M. Sarowy (68. Jahrgang). 

12 05 dem üblichen Kalendarium enthält das Büchlein einige 
wertvolle Aufſätze und Erzählungen aus der Feder bewährter 
Männer. Bilder aus dem Diakoniſſenleben ziehen an unſerem 
geiſtigen Auge vorüber, Erziehungs⸗ und Glaubensfragen werden 
behandelt; Lebensbilder einiger, in unſerer Provinz beſonders 
bekannter Perſönlichkeiten und die Heimaterinnerungen einer alten 
Poſenerin haben hier Aufnahme gefunden neben einer Erzählung 
aus der Geſchichte unſerer Heimatprovinz. Ein paar Gedichte 
gewähren Einblick in die ſchwere und doch ſo ſchöne Betätigung 
praktiſchen Chriſtentums. Die A des Kalenders, der 
ſehr gut ausgeſtattet iſt, wird durch den billigen Preis von 300 M. 
erleichtert. Der Volkskalender iſt au seziehen durch die Diakoniſſen⸗ 
anftalt in Poſen, ul. Grunwaldska 49. 

Deutſche Rundſchau, herausgegeben von Rudolf Pede) 
(Verlag Gebrüder Paetel, Berlin). rk 

Das Oktoberheft und das Novemberheft liegen vor. Beide 
wieder reichhaltig und vielſeitig. Politik und wirtſchaftliche Fra⸗ 
gen, Literatur, Kunſt, Kulturgeſchichte kommen ausgiebig zur 
Geltung. Hervorgehoben ſei der Aufſatz „Die Politik des Rechtes“ 
von Wilhelm von Kries im Oftoberheft und die Betrachtung über 
Recht und Staat von Heinz Brauweiler in demſelben Heft und 
von den Aufſätzen des Novemberheftes: „Die Rohſtoffe und der 
wirtſchaftliche Wiederaufbau Europas“ von Alejandro E Beu 
(Buenos Aires), „Politiſche Strömungen in der indiſchen Kultur“ 
von Benoy Kumar Sarkar, „Brahms“ deutſche Volkslieder“ von 
Max Friedländer. Dazwiſchen, wie gewöhnlich, Erzählendes: 
beſonders hervorzuheben iſt die feine zeitgeſchichtlich bedeutſame 
leicht ſatiriſche Novelle „Die Hochſchule zum Herrn“ (im November⸗ 
heft). Auch die Fragen des Grenz⸗ und Auslandsdeufſchtums wer⸗ 
den wieder behandelt, und das Lebenswerk eines verdienten Aus⸗ 
landsdeutſchen, des Banater Schwaben Adam Müller Guttenbrunn, 
der am 22. Oktober ſeinen 70. Geburtstag beging, wird in einem 
Aufſatz von Ferdinand Ernſt Gruber gewürdigt. 


* 


